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Die fiebente General-Verjammlung des Amerilaniſchen 
Cacilien-Bereines 


am 27.,28. und 29. September in der St. Weter- und 
Paulskirde, in Sf. Souis, Wo. 

Um den Lefern der , Sicilia” ein möglichſt überſichtliches Bild des 
ganzen Feftes gu geben, will id) guerft iiber den Verlauf des Feftes 
im Allgemeinen, iiber die Verfammlung, die Reden 2c. beridten; 
fodann werde id) im Sntereffe der Fachleute, fowie ſpeziell der 
Dirigenten und Chore, die bet dem Fefte mitgewirtt haben, über 
die einzelnen mufifalifden Auffithrungen meine und der Preffe 
a Bemertungen zur BVelehrung und Ermunterung folgen 
Laffer. 

Das Feft begann am 27. September, 8 a. m., mit dem 
Choral-Requiem fiir die verftorbenen Vereingsmitglieder, das Re- 
quiem, wie alle Chorale während des Feſtes, wurde von 
fünfzehn Franzislanern (Patres und Fratres) von St. Louis, unter 
Leitung des hodw. P. Mar, O. S. F., von Quincy, gefungen. 

Um 10 Uhr folgte das I. Pontifical-Amt, gehalten von dem 
hochw. Hrn. K. Flaſch, Biſchof von La Croffe, Wis. Der Chor 
der St. Peters und Paulstir de, deffen Organift Hr. N. 
Büchler leider gerade vor dem Fefte erfranft war, fang unter 
meiner eitung das Ecce Sacerdos von 3: Sdhweiger, und 
Witt’s Missa op. XII, wihrend Mr. Ch. ittel, Lehrer und 
Organift an der St. Heinrichs⸗Kirche in Eaſt St. Lowis die 
Orgel gu itbernehmen hatte. Die Choralſätze (Wechſelgeſänge 
und Refponforien) wurden von den Frangisfanern gejungen. 

ad) dem “ Veni.sancte” von ©. Frey hielt der hodw, Hr. W. 
Clufe von Litchfield, Ills. folgende Feftrede: 


Hodwirdiger Herr Biſchof! 
Hodhwirdige Mithrider! 
Hodhanfehnlide Feftverfammiung! 
Mit einem frohen und herglichen Willfommen begrüße ich dte vielen Mit- 
lieder, Freunde, Verehrer und Gönner des Amerifanifden Cacilien-Vereins, 
Bie heute von nah und fern, gur Feier feiner ſiebenten Generalverfammlung, 
hier, im herrlichſten Tempel der großen Stadt am ,,Bater der Flüſſe“ ſich 
verfammelt haben. Willfommen, —E ſter Biſchof vom hohen Norden 
hieher gereift, um durch Ihre Gegenwart dieſer Feier beſonderen Glanz gu 
verieihen und die hohe, kirchliche Bedeutung des Caͤeilien⸗Vereins an den Lag 
gu legen. Willfomment Loe eae Priefter, bie Ihr, aus fo vielen Staa⸗ 
ten der Union gefommen, in ſo großer Angabl bier a j 
men, Ihr Lehrer und Organiften. Wilfommen, Al Gnger und 
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erinnen, di in diefen Tagen die Früchte a 
Givvbcfien — Alle ri bane die Ihr Gott 
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ebren in guter Meinung die Räume diefes grofen Getteshaufes fillet. Ich 
e keineswegs die ——— für allzu kuhn gehalten gu werden, wenn ich 
Lerch bier die Behauptung wage, daß tie latholiſche Kirche Nordamerifa’s in 
84 Tagen einen ſchönen Triumph feiert in der prächtigen St. Peter- und 
aulgtirce von St. Louis. Sie feiert diefen Triumph durch den . Cacilien- 
erein. Gor gwet Jahren in dem freundliden Milwaufee am Michigan See, 
bielt der Berein feine letzte Generalverfammlung; id) nenne fie ferme lepte 
VSiegesfeier. Zwei Jahre hindurd hat nun wiederum derAmerifanifde Cacilien- 
Berein, als ein waceres Armeecorps im grofen Heere der ftreitenden Kirche 
@ottes, auf dent Kampfplage ausgebhalten, hat unter der tiichtigen Anführung 
feines allverchrten und verdienftvollen Prafiventen neue Siege erfochten, 
manden Gegner überwunden und gum treuen BundeSgenofjen gemacht, hat 
neues Gebiet erobert. Wit freudiger Zufriedendeit blickt unjer Verein auf 
bie Vergangenheit suri, Gott, dem Geoer alles Guten, die volle Ehre gebend, 
fiir alle bbe cxgiclion Erfolge, bejonders fiir die der zwei legten Sabre, und 
laubt fic beredhtigt, in lebhaften Danfesgefiihlen fic) der vollen Freude des 
F riumphes dieſer Tage hingugeben, felt entidjloffen, das bereits vielfach 
erprobte und bemabrte Banner jetnes edeln und hetligen Swedes auch ferner- 
hin auf bent Felde dex Kirche Amerifa’s muthig vorangutragen, und nidjt 
eber gut raften, bid der Leyte Sieg errungen, bis feine verfladhte, verweltlichte, 
unwirdige Mufif bei unferm Gottesdienfte mehr jum eitlen Ohrenkitzel dar⸗ 
eboten wird, bis in allen latholiſchen Kirchen fo gefungen wird zur Ebre 
Bottes und gur Erbauung der Glaubigen, wie es unfere beilige Mutter, die 
römiſch⸗katholiſche Ride, wiinjdt und vorfdbreibt. Mige e8 mir vergonnt 
fein, Durch meine Worte in gegenwartiger Stunde die Freude aller Feftgenoffen 
u erhöhen und alle gu erneutem fraftigem Arbeiten in dem begonnenen 
erfe angufpornen, indem ich darzulegen ſuche: 

1) Dak, wie der Gefang iberhaupt, jo auc) der Kirchengeſang an und fir 
fich machtig einwirft auf das Menſchenherz. 

2) Daf der Kirchengejang, weil auf dem Boden und unter der ſorgſamen 
Obhut und Pflege der Rive entiprofjen und entwidelt, und von der Kirche 
gang ausdrücklich befoblen, eine bejonders hohe Warde, Weihe und Macht 
b 


eſitzt. 

A Daf der Kirdengefang ein gar ftarfer Hebel ift zur Treue und Anhang- 
lichfeit an unjere heil. katholiſche Kirche und fraftig wirft durch das Band der 
Eintracht, welded ex ſchlingt um dte jonft fo verſchiedenartigen Elemente der 
Kirche Gottes auf Erden. 

Wenn ich hier von Kirchengefang fpreche, fo wünſche ich mich ausſchließlich 

u beſchränken auf den liturgiſchen Choral oder gregorianifchen Gefang, deffen 
Boge und allgemeine Berbreitung fich unfer Cacilien-BVerein gur allererften 
Aufgabe geftellt hat, wahrend er an gweiter Stelle einen echt firchlich gehalte- 
nen, unjeres erhabenen Gottesdienftes villig wirdigen, mehritimmigen Figu- 
talgefang gu pflegen und gu verbreiten jucht. 


L 


Wenn bas einface Wort nicht mehr Hinreidt, ben Gebdanfen und 
Empfindungen des Menſchen Ausorud gu geben, dann feigert ſich 
das blofe Wort gum weit fraftigeren Wusdrude, gum Gefange. 
Je nach der Verjdjievenheit der Gefiihle und Gefinnungen des menſch⸗ 
lichen Gergens, ift auch vas Gebiet, auf welchem fic) der Gefang bemegt, 

ar mannigfaltig. Gr umfaft alle Uffefte des Wenichenhergens: Freude und 

ubel, Trauer und Webmuth, Liebe und Has, jehnjuchtsvolle Hojfnung und 
bittere Vergweiflung. Wie der Gejang der ftarfe Ausdruck der jeweiligen Ge- 
mũthsbewegung rft, fo miederum ift er geeiqnet, analog dem Worte, beim 
Ganger felbft, jowie beim Zubdrer, diefelbe Stimmung, daffelbe Gefühl kräf⸗ 
tig bervorgurufen. Gr wedt und fiarft wilde ſündhafte Lerdenfchaften und 
erbabene edle Tugenden. Gejang finden wir ber allen Völkern, gebildeten 
fowol als ungebildeten, und in allen Rlaffen-des Volfes. Wie wirkjam iſt der 
Gejang in Stunden der Erholung, den gefelligen Kreis von Freunden und 
Genoffen gu exheitern | 

Der Soldat weet feine friegerifchen und patriotiſchen Gefiible durch feine 
Lieder in Friedensgeiten, und Muſik und Geſang im Getiimmel der Schlacht 
madjen ibn tapfer und todesmuthig. eine civilifirte Ration denft daran, 
obne Kriegsmuſik ihre Streiter in ben Rampf gu fchiden. Raifer Karl der 
Grofe, befannt als der größte Krieger ſeines Jahrhunderts, galt auch für den 
leidenſchaftlichſten Mufifliebhaber feiner Zeit. Ueberzeugt von der Macht der 
Mufit und des Gefanges, betrachtete er Die Mufif als ein Mittel der Civilija- 
tion. Gr bejchaftigte fich ſelbſt damit und hatte eine Sammlung galliſcher 
RriegSlieder veranlaft. Seine Soldaten fangen diejelben, wenn fie in den 
Kampf gogen, und er jelbft wußte fie auswendig. 4 

Der Rarrofe fingt fein SeemannSlied, wenn er die Anker lichtet, und der 
Gefang ftablt feine Hoffnung, glücklich den Hafen gu finden. Ob ihm aud) 
beim Sesion des Sturmes und Peitſchen der Wogen das Singen vergebht; er 
hat fein ied gejungen, als dad Schiff 334 auf den Wellen ſchaukelte, und 
pe 8* hat ihm Muth, Hoffnung und Ausdauer eingeflößt für die Zeit 

efahr. 

Singend ſteigt der Bergmann in den Schacht hinab, und ſein munteres Lied 
verſüßt ihm die harte Arbeit in der dunkeln Tiefe. Jede Ration hat ihre 
National-Hymnen. Ihre Bürger fingen dieſelben bei öffentlichen Vollsfeſten, 
oder am hauslidjen Heerde; und Vaterlandsliebe, Vaterlandstreue dringt 
mut ber Muſik, mit bem Gefange tief in die Hergen. Freie Sohne einer freien 
Republik ergötzen fid) an ihren Fretherts- und Unabhangigheitsliedern; treue 
Signe einer Monarchie fingen den Ruhm ihres Herrſchers und befunden ihre 
Unterthanentreue Durd ihre Königs- oder Kaiſerhymne. — Wenn Muſik und 
Geſang eine fo unverfennbare Gewalt befigen undeinen fo fraftigen Einfluß 
ausiben auf dem rein weltlichen Gebicte, fonnen wir einen Augenblic zwei— 
feln, dag ihnen eine gleich große Macht, ein gleich ftarfer Einflug eigen ift ool dem 
kirchlichen, oder, wenn id) fo jagen darf, auf dem geiftigen biete? Gewiß 
ift es, daß dte Kirche Gottes auf Erden jedergeit dieſe Macht des Gefanges, 
feinen unwiderſtehlichen Einfluß auf das Menſchenherz anerfannt und gewiir: 
digt hat, Wie alles Gute und Ele, was es hienieden gibt, wie all die ſchoͤnen 





und erhabenen Rinfte, vom Menſchengeiſt erfunden, hat deShalb die Kirche 
Jeſu Chriſti auch Muſik und Geſang in ihre Dienſte genommen, hat fie fir ihre 
beſonderen Swede, für die Verherrlichung Gottes, fir die geiſtige Anregung und 
Erbauung der Glaubigen, vervollkommnet, hat fic) als ihr ſpezielles Cigenthum 
einen Gejang geſchaffen, der bet ihrem Gottesdierite, bei der Feier der hebriten 
Geheimniffe in ihren Tempelu erſchallen ſoll. Diejen Gefang liebt und wahrt 
die Kirche als ein koſtbares Kleinod; dieſen Geſang will fie geliebt, gepflegt 
und gewahrt ſehen von ihren treuen Kindern. 
Wir gehören, Geliebte! zur ſtreitenden Kirche Gottes; unſer ganged Leben 
ein unausgeſetztes Ringen und Kämpfen gegen das Fleiſch, gegen den 
atan, gegen die böſe Welt. Der Geſang sepa Kirche ift gleichjam unfere 
Kriegsmufif, unſer Schlachtengeſang. Er fann und foll uns begeiftern und 
ftablen zur Liebe und Treue gegen unjeren himmlifchen Heerfiihrer und feinen 
ſichtbaren Stellvertreter, den hoͤchſten Biſchof unferer Seelen, den heil. Bater, 
den Biſchof von Rom. Er muff uns tapfer und todeSmuthig machen in der 
Veriherdigung der Sache Gottes und feiner Kirche, im harten Streite um die 
Siegespalme unferes ewigen Seelenheiles. Wir fegeln gleichfam auf einem 
weiten Deere. Der Geſang unferer Kirche fann und ſoll in uns lebendig 
erhalten die Sehnjucht nad unjerm wahren Vaterlande, nad dem Hafen der 
himmliſchen Rube, fann und fol uns Muth und Ausrauer einflopen fir die 
Beit der heftigiten Stirme, die auf unferm LebenSmeere toben mögen. Tagqz 
taglic) muſſen wir hinabfteigen in die Fundgrube der chriftlicben Tugenden, 
miffen durch eifrige Erfuͤllung unſerer Standespflichten, die Schage der flr 
die Ewigfeit verdienftliden guten Werfe ans Tageslicht fordern. Bei 
unferem Gottesdienfte, wo der Gejang unjerer Kirche ertint, muß das Herz 
fich erfüllen mit Luſt und Yiebe und Kraft für die ſchwere Arbeit. 

Der Gejang unferer Kirche ift der Freiheitsgeſang der freien Minder Gottes, 
ift ber Gejang, wodurd) danfbare liebende Geſchöpfe, gleid) treuen Unterthanen 
ibren Schopfer, ihven himmliſchen König und Herrn gu verherrlichen ſuchen. Er 
fann und foll uns ftimmen gu beiliger Undacht beim Gottesdienfte, joll in ung 
wecken innige Gefühle der glaubigen Anbetung, des jubelnden Danks fiir 
alle Wohlthaten der Erſchaffung, Erlöſung und Heiligung, des Reueſchmerzes 
iiber unjere begangenen Sinden, des demiithigen BVertrauens auf den git: 
lichen Beiftand, der unerſchütterlichen Hoffnung auf die einftige Seligfeit, 
Mit dem Gefange unferer Rirche joll in unfer Herz eindringen wertth tige 
Liebe zu unfern lebenden Mitmenſchen auf Erden und nicht minder erbarmende, 
mitleidige Liebe gu unjern abgeftorbenen, im Fegfeuer leidenden Mitbridern, 
Deshalb jage ih ohne Bedenken: Wenn der Soldat feine MriegSlieder liebt, 
der Student feine muntern Studententieder, ter Matroſe fein Seemanslieds 
wenn Bürger einer Republik oder Monarchie ihre Nationalhymnen lieben; 
wenn ein jeder liebt den Gefang feines hetmathlicjen Landes und Bolles: 
dann foll weit mebr der fatholifcse Chrift den Gejang feiner Kirche lieben, fo 
ihn felbft gerne fingen, oder ibn gern fingen hören. Gr foll ibn lieben in 
jungen Tagen, und, gleichwie die garte Stimme ber Jugend ſich entwickelt zu 
Fraftigen Stimme der Mannesbrujt, foll jeme Liebe und BVerehrung fir den 
Gejang ſeiner Mutter, der heil. römiſchen Kirche mehr und mehr erglihen mit 

unehmendem Alter; und den Greis, dem längſt die eigene Stimme verfagt, 
—* erfreuen und erbauen der Geſang unſerer Kirche, der aus jungern Keb) 
gen Himmel ſchallt. 
IL 

An sweiter Stelle wuͤnſche ich hervorgubeben, daß der Kirchengeſang, weil 
auf bem Boden und unter der ſorgſamen Obhut und Pflege der Kirche ents 
fproffen und entwickelt, und vom der Rirce gang ausdrücklich empfohlen und 
befoblen, eine bejonders hohe Würde, Weihe und Macht befist. 

Unfer Rirchengefang oder Choral gelangte gu feiner Blithe gu Ende des’ 
fecdhften Sabrhunderts durch den Papſt Gregor den Groffen, und wird nad 
thm auch der gregorianiſche Geſang genannt. Es ift bei den fritheren General: 
verfammlungen bon den Feltrednern ausführlich gegeigt worden, wie im Laufe 
der chriftlichen Jahrhunderte diefer gregorianiſche Gefang von den Papiten 
und von allgemeinen Concilien als der fpegielle Kirchengeſang für Die ganze 
römiſch⸗katholiſche Kirche vorgefdrieben worden ift; wie überdies e zu 
allen Seiten den argen Mißbräuchen einer verweltlichten, veim finnlicen,. 
theatralijchen Muſik im GotteShaufe den feften Damm ihres Berbotes 
entgegengeiebt hat. Was von Papften und allgemeinen in dieſer 
Hinſicht geſchehen ift, daffelbe haben auch hinwieder fir eingelne Diözeſen, 
Nationen oder Lander die biſchöflichen, ſowie die Gynodal- oder Provingiale 
verordnungen geleiftet. Der gregorianijde Gefang wurde empfoblen und 
befoblen ; einem unkirchlichen, verweltlichten Gejange wurde der Eintritt iw 
das Gotteshaus verweigert, oder, fo oft er fich eingefchliden und feſtgeſetzt 
hatte, wurde er Durch der Kirche ernftes Wort daraus verbannt. Ich will hier’ 
nur erinnern an zwei Verordnungen des IL. Plenarconcils vonBaltimore vom 
Jahre 1866, und an ein Breve des fel. Papftes Pius IX. Im 361. Delrete 
des genannten Coneils heift es: ,,Damit Alles nad) der rechten Ordnung 
geichehe, und damit die feierlidjen Gebrauche der Kirche unverſehrt beobadhtet 
werden, ermabnen wir die PBfarrer zu emfiger Wachſamkeit in 
Abſchaffung der Mißbräuche, welche ſich hiergulande im Rirchengefange 
eingebirgert haben. Mögen fie Ddarauf feben, daß die Muſik fid 
richte nad dem beiligen Meßopfer und den übrigen gottesdienftliden 
Feierlichfeiten, und nicht der Gottesdienkt nach der Muſik. Mögen fie wiffen, 
daß es, der Gewohnbeit der Kirche gemäß, nidjt erlaubt ift, bei der feierlichen 
Mejfe oder Vejper, Lieder in der Volksſprache gu fingen.” Ferner fagen die: 
Hater deffelben Concils im 380. Defrete: „Es ift nach unferm Dafin halten 
höchſt wunſchenswerth, die Anfangsgriinde des gregorianijden Gejanges im 
den Pfarrſchulen gu erflarven und einguiben, pamit fo die Rabl derer, welche 
bie Pjalmen gut zu fingen vermogen, immer mehr vergrößert werde und damit” 
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Wort und Gefang Whine ben Herrn in euren Gergen.” Eph. 5.19. Unſer in 
Gott ruhender Papft Pius TX. erließ im Mai des Jahres 1873 ein Breve an 
ben Herausgeber des Graduale Romanum, den Herren Fried. Buftet. Jn 
diefem Breve empfahl der glorreiche Pius auf's warmfte das genannte Werk 
allen Hochwurdigſten Bifdofen, wie aud allen, denen die Sorge und Pflege 
der hetligen Muſik obliegt, und fiigte hingu: „Wir thun dies um fo mehr, 
weil es unfer groͤßter Herzenswunſch ift dag, wie in allen anderen auf die 
heilige Liturgte bezüglichen Sachen, fo auch bejonders im Geſange, an allen 
Orten und in allen Didgejen etn und diefelbe Art und Weife, deren dre 
romifche Kirche fich bedient, mige beobachtet werden.” Mit Woblgefallen weife 
ich hier auf die Thatſache hin, daß in demfelben Monate deffelben Jahres, 
wo Pins IX. in den angefihrten Worten jeinen Herzenswunſch ausdrückte, 
der Grund gelegt worden ift gu unjerem Amerifanifden Cacilien-Verein. Denn 
e8 war im Marienmonate d. J. 1873, al8 im Lehrerfeminare zur heiligen 
Familie het Milwautee diejer Verein conftituirt wurde, unter dem Vorſitze und 
der begeifterten Anregung des um die fatholifde Kirche Amerifas jo hod- 
verdienten riefters, ded unvergeflidjenDr. Salgmann. Seit acht Jahren arbeitet 
nun der Amerikaniſche Cacilienverein unermidet an der möglichſt ſchnellen 
Exfillung des erhabenen Wunſches, wovon Pius TX. gang bejonders bejeelt 
war in den letzten Sahren feines thatenreichen und —äS cova tee 
eines Wunſches, der aud) unſerem jetzigen glorreich regierenden Papſte Leo fo 
ſehr am Hergen liegt und dem er bet auger Anlaffen entidiedenen Ausdrud 
verliehen fat. Was Wunder, dak unfer Verein unter dem befonderen Schutze 
de8 Stellvertreters Jeſu Chrifti ſteht, daß feinen Mitgliedern ein alljahrlicher 
vollfommener Ablaß gewährt worden ift, daß er von einem Cardinal, acht 
Erzbiſchöfen und —— — Bijhofen jo ſehr empfohlen und unterſlüͤtzt 
wird, und daß er ſeine Mitglieder unter Prieſtern und Laien bereits nach 
Tauſenden galt? Was Wunder? Da er als erſten und Hauptzweck die 
Verbreitung und Pflege des gregorianiſchen Geſanges verfolgt. Dieſer 
Geſang iſt die Schöpfung der Kirche. Aufgewachſen auf ihrem Boden, iſt er 
durch ihre Sorge alla tics entwidelt und zu feiner vollfommenen Blithe 
gebracht worden. . Auf dieſe Thatſache fonnen wir nicht genug Gewidt 
legen. 

Unſere fatholifde Kirche erfreut fich der Unfeblbarfeit lediglich in der defi- 
nitiven, allgemein bindenden Feſtſtellung ber Glaubens- und Sittenlebren. 
Fern fei es von mir, in der Verebrung und Bewunderung des gregorianijden 
Geſanges fo weit gu gehen, daf ich denfelben in den Bereich der kirchlichen Un- 
febtbarteit giehen möchte. Michtsdeftoweniger ift es gewif, dab Alles, was die 
Braut Jeſu Chrifti auf Erden unternimmt zur Ehre und zum Lobe des drei- 
einigen Gottes, gum Preife der ihn umgebenden Chore der feligen Geifter und 
per Schaaren aller Heiligen bes Himmel, ſowie zur Erbauung und zum 
Nutzen der hienieden ftreitenden Minder Gottes, daf alles dies — fage id — 
ſich des wobhlgefalligen Schuges und Segens ihres himmliſchen Brauti- 
gams erfreut. Wenn daher unfere hl. Kirche fic) einen Gefang ausgebildet hat, 
Den fie noch heute für gerabe fo geeignet Halt, feinem hehren Swede gu dienen, 
wie vor 1300 Jahren, dem Swede, Gott gu ehren und dte Glaubigen gur An—⸗ 
dacht gu ftimmen, bei ber Feier ber Feſte des Herrn, feiner jungfraulicen Mut- 
ter und aller lieben Engel und Heiligen, und den fie nod) heute gerade fo ent- 
ſchieden vorſchreibt, als vor mehr al8 einem Jahrtauſend; dann muß diefer 
Gejang in den Augen eines ieden echten Katholiken daftehen al’ ein Gejang, 
der mit einer beſonders hohen Würde, Weihe und Macht begabt ift. Wenn 
wir diefen Gejang lieben, wenn wir ihn lernen und fingen, und gewiffenbaft 
die darauf bezüglichen Rubrifen beobachten, dann gebhorden wir Gott felbft 
nach den Worten des Herrn: „Wer euch höret, der horet mich.” Grade diejer 
Gebhorjam gibt dem amerifanifden Cäeilien-Vereine feine hohe Bedeutung, hat 
ihm den bisherigen außerordentlichen Erfolg gefichert und wird denfelben ſichern 
fir die Zutunft. Der dreieinige Gott mug an unſerem Gottesdienfte um fo 
mehr Wohlgefallen finden, um jo reichlicher feine Gnade über Priefter, Orga- 
niften und Saͤngerchor und über die ganze Gemeinde ausſchütten, je genauer 
und gewiffenhafter von Allen den kirchlichen Vorſchriften betreffs des Gefanges 
Folge geleiftet wird. Bet der Erwmagung des himmliſchen Segens, der noth- 
wendig einen folden Gehorſam begleiten und ifm nachfolgen mug, follten ju 
nichte werden all dte leeren Cinwendungen, die gegen den liturgijden Ghoral- 

efang vorgebracht werden. Wo immerhin diefer Gejang ein Ding der Mo glid- 
eit ift, jollte er eingeführt und gepflegt werden. Wir Priefter follen und miffen 
die Rubrifen dieſes Kirchengeſanges heilig halten und getreu befolgen bei der 
Meffe, Vesper und beim fonftigen Gottesdienfte, die Geſangsweiſe des Gloria 
in excelsis Deo und Ite Missa est nicht ausgeſchloſſen. Unſer Beifpiel wird 
Chordirigenten und Ganger belehren und aneifern. ; 

Kein Priefter und fein Shor oder Dirigent hat die Befugnif, nach eiqner 
Laune und fubjectiver Geſchmacke auszuwählen, was bet Hochamt oder 
Vesper gefungen und was ausgelaffen werden foll. Wir dürfen den liturgi- 
ſchen Gejang nidjt abkürzen oder abkürzen lafjen, wo unjere Kirche es verbietet. 
Wir dürfen das nicht mit leiſer Stimme beten, was unfere Kirche uns # 
fingen vorſchreibt. Des Priefters Pflicht ift e8, den Kirchengeſang nach Kraf- 
ten befordern gu helfen. Der Introitus, bag Offertorium, die Communio, 
beim H.chamte follen ebenjowohl gejungen werden, als das Kyrie, Gloria, 
Sanctus u. ſ. w. Der Umftand, daf das ridjtige Singen der Wechſelgeſänge 
bet ber Meſſe, der Antiphonen, Pjalmen, Hymnen und Commemorationen 
bei Der Vesper, die eine oder andere Stunde einer allwoichentliden, grimbliden 
Probe erfordert, ift fein Grund, dtefelben ausgulaffen. Mit einem guten 
Willen von Seiten des Priefters und des Chores fann fehr viel erreicht wer⸗ 
den. Mir find verſchiedene Choire befannt in kleineren Stadten und Land- 
gemeinden, wo verhaltnifmapig gang geringe Kräfte zur Verfügung ftehen, wo 
aber trotzdem alle liturgiſchen Gefange des romifdjen Graduale und Vesperale 
jeden Sonn⸗ und Feiertag in lobender Weife ausgefihrt werden. Es tft oft 
gejagt worden und man hort es nod) immer fagen: Unfer fatholifdes Volk 
heutzutage ift nod) nicht reif fiir den Choralgefang. G8 mag ibn nidt und 
will ihn nicht hören, weil ex allgutrocen und langweilig ift. Es braucht nod 
geraume Zeit bis das Volt im Allgemeinen Dicer Gejange Geſchmack abge- 
winnen with. Hierauf erwiebdere id): Das fatholifde Voll unferes Landes 





verdient, Gott Lob, einen folden Vorw 
und empfainglid) fiir jegliches, was gur ottes und zur Wohlfahrt der 
Kirche gereicht. Man weife nur das Volk haufig darauf hin, dab durd) feinen 
anderen Gefang Gott, der Allerhachfte, foverherrlidt werden fann, als durch 
den von der Kirche geſchaffenen, gewünſchten und befohlenen Choralgefang, 
und daß andererjeits das Volk ſelbſt gerade durch dieſen wirde- und weihe⸗ 
vollen Gefang am beften und ſicherſten in den Stand geſetzt wird, in Gefühlen 
wahrer Andacht und —— am Oottesdienſte —** und verdienftvollen 
Antheil gu nehmen. Und ſogleich wird es fid) reif und empfaͤn —* eigen fir 
die richtige Wirdigung, fir die bereitwillige Annahme und fred fe Anhs- 
tung des Gefanges feiner hl. Kirche und wird unverfennbaren Mugen und 
Segen daraus giehen. 

G8 wird gu der balbdigen Uebergeugung fommen, daß es etnes edjten, braven 
RKatholiten ganz unwirdig ift, einer frivolen, finnlichen Mufit beim Gottes- 
bienfte den Bor ug gu geben vor dem erhabenen gregorianifden Gefange. 
Den beften und } agendften Beweis, daß unfer fatbol ſches Volk vbllig ref 
ift für den liturgiſchen Choral liefert die ungemein raſche BVerbreitung des 
Amerilaniſchen Cacilien-Vereins und das viele Gute, dak feine Mitglieder bis 
her geftiftet haben. Gin anderer Ginwand, dak ber Choral nur fir Manners 
ftimmen paft, widerlegt fid) felbft, da die Erfabrung uns vom Gegentheil 
iiberjzeugt. m 


Noch einen weiteren Vortheil müſſen wir dem Kirchen⸗Geſange zuerkennen. 
Der Kirchen-Geſang iſt ein ſtarker Hebel zur Treue und Anhanglidfeit an 
unfere bl. katholiſche Kirche, und wirtt madjtig durch das Band der Eintradt, 
welches er ſchlingt um die fonft fo verfchiedenartigen Elemente der wahren Kirche 
Gottes auf Erden. Gintracht macht ftarf, fagt ein Spricwort, und Cin- 
tracht ift e8, die auch unjere Kirche fo ſtark macht. Unſere Kirche ift unter 
fammtlichen Religionsgefellfdaften die eingige, welche alle erforderlidjen Merk⸗ 
male der wahren Kirche Jeſu Chriſti befigt, und fie beſitzt in ihrer gangen Voll: 
fommenbeit. Sie ift einig, heilig, fatholijd und apoftolifd. eldy grofe 
Macht fließt aus ihrer Cinheit und Einigkeit!  Ratholifen aller Zungen und 
Bonen haben ein und dafjelbe fidthare Oberhaupt, den rechtmapigen Nach⸗ 
folger Petri, den Biſchof von Rom, haben ein und diefelbe Glaubens- und 
GSittenlehre, ein und diefelben fieben Saframente, ein und daffelbe hl. Meßopfer. 
Diefe Cinheit bet aller fonftigen großen Verſchiedenheit von Nation, Sprache 
u. dergl. hat unfere Kirche geſtärkt achtzehn Jahrhunderte hindurd und wird 
fie ftarfen bi8 gum Ende der Tage. Wie ſehr mug diefe Starle noch erhöht 
werden durch den einbeitlichen Rirchengefang! Um dieſes beffer gu verftehen, 
laft uns folgende Vorausfegung madjen. Wir nehmen an, feit Anfang des 

egenwartigen Jahrhunderts, oder daritber hinaus, fei der gregorianiſche Ge- 
ang in Der alten fowol als der neuen Welt bet allen Katholifen ununter- 
brochen im Gebraud) gewefen. Was wiirde die Folge fein? Ratholiten aus 
Deutſchland und England, Srland und Frankreich, Ftalien und anderen Lan- 
dern wandern aus zum Lande des grofen Columbus. Sie betreten eine ame- 
rikaniſche Stadt. Alles ift ihnen neu und fremd, nur nicht das Innere einer 
katholiſchen Kirche, wo fie bem feierliden Gottesdienfte beiwohnen. Der 
Priefter erſcheint am Altare in Gewandern gleich jenen, die der Priefter ihrer 
Heimath trug; er betet in derjelben Sprache, beobachtet diefelben Geremonien, 
wie der Priefter ihrer Heimath. O wie fühlt der Becmbting ſich ba fo wol in 
frembem Lande! wie glücklich ſchätzt er ſich, römiſch-katholiſch gu fein! Nun 
fillen überdies die Tone der Orgel das GotteShaus, und hehre, lieblide Ge- 
ſänge erfdallen. Es find gleichſam alte Befannte, alte Freunde. Es find 
heimathliche Rlange, heimathliche Melodien, diefelben, die er ſchon hörte, wo er 
nod al8 Rind in der Kirche der Heimath an der- Seite fener frommen Dtut- 
ter bie zarten Händchen gum Gebete faltete, und die er bisher immer beim 
feterlichen GotteSdienfte gehirt hat. Mächtig fühlt er fic) gefeffelt an die 
Kirche, welche aud) hier, weit, weit von der Heimat, diejen Gefang ihm bietet. 
Und nach Jahren, vielleicht im hohen Alter, verdankt er es gum grofen Theile 
dev Macht des Gefanges, des Gefanges, der in der falten Fremde von dem 
der trauten Heimath nicht verſchieden war, daß ex feiner Kirche treu geblieben, 
ihren Geboten ſtets freudigen Gehorſam geleiftet hat. 

Um dieſe Vorausfegung und ihre bas fiir die Sutunit zur Wirklidleit gu 
machen, arbeitet ber Gacilien-Berein fir die allgemeine Verbreitung des grego⸗ 
rianijden —— Schon hat die Wirklichkeit hie und da biefen Vortheil 
des Rirchengejanges beftatigt. Es ift mix folgendes Veifpiel befannt: Cin junger 
Mann wanderte aus Deutjdland nach Amerika naddem er eine gute chriſtlich⸗ 
fathol. Ergiehung und gruͤndliche, wiffenfdhaftlide Ausbildung genofjen hatte, 
Gleich fo vielen anderen hatte er, nach Verlauf von etlichen Jahren, in dem wilden 
Strudel ber Leidenſchaften und den gefabrlichen Klippen des Sndifferentismus 
und Materialismus einen klaͤglichen Schiffbruch gelitten an feinem heiligen 
Glauben. Sabre vergingen und verfjentten ibn immer tiefer in die diiftere 
Nacht des Deh ew und felbft in den Abgrund bes Unglaubens. Sein Fuh 
betrat Langit feine Kirche mehr, wenigftens keine katholiſche Kirche. Da traf 
e8 ſich, Da eines Tages, bei Gelegenheit eines Begrabniffes, Anftand und 

öflichleit thn wieder nad langen Jahren in eine fatholijde Kirche führten. 

ie Lethe ſeines el ape Nachbars lag auf ber Bahre im Gotieshauſe 
und die Requiemmeſſe wurde gefungen. Die feierlid) ernften Tone des 
Requiem aeternam, hes Dies irae, de’ Domine Jesu, des Lux aeterna 
drangen ein in fein falte’, 2 Herz und mit ben Tönen Erinnerungen 
an eine glückliche Jugend, und der Rirdengefang erwarmte und erleuchtete ſein 
Herg und ward fo, in der Hand Gottes, das Mittel feiner baldigen, gründ⸗ 
lidjen Belehrung, feiner Ruͤckkehr zur Treue und ee an feine heil. 
Mutter, die römiſch-⸗kotholiſche e. Dieſes Beifpiel fteht sweifelSohne 
nidht vereingelt ba gum Lobe und Preife bes Kirchengeſanges, gum Beweife der 
—— i rtd Ratholifen in der Creue gu ihrer Kirche gu erhalten oder 

abin zurückzu * 

Es wird gefagt, dab pari viele katholiſche Ranadier, welche gu 
ben Ver. Staaten fommen, von ihrem Glauben abfallen oder dod) in ber Aus⸗ 
ibung ihrer Religionspflidten ſehr falt und gleidygiiltig werden. Einen theil- 
weifen Grund dafir will man darin finden, daß die canadifden Katholilen bet 


nicht. Unfer Volk ift wohl reif 
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Cacilia. 








uns vielfad nicht ben Choral gu hören befommen, woran fie in der Heimath fo 

ewobnt waren. — In unferem Lande gibt es fo viele fatholijde Gemeinden, 

Mitglieder verſchiedenen Nationalitdten angehiren. Wer will es leug- 

nen, bak im Angefichte diejer Thatſache eine allgemeine Verbreitung und 

B pes gregorianiſchen Gejanges einen unberedjenbaren Nutzen Titer 

wilrde ? Die Einheit im Kirchengeſange wird als ein ftarfes Band alle Mit⸗ 
glieder enger unter fich umd enger und fefter mit ihrer Kirche verbinden. 

Da nun der Amerikaniſche Cacilten-Berein von Gott berufen ju fein fdeint, 
unferm Kirchengeſange in unjerm herrlichen, freien Lande jeine volle Bedeu- 
tung und ——— gu fichern, und feine Bortheile allgemein zugänglich 
gu machen, fo laßt ung alle diefen Verein hochſchätzen und thm nach Kraften 
unfere ftete Unter ſtützung guwenden. Der Zweck des Cacilien-Vereing ift die 
Sache unferer Hl. Kirche, ift die Sadje Gottes felbft, follte daher aud) die 
Sache eines jeden Katholiken fein. Es befeele uns alle der innige Wunſch, 
bah die Zeit fomme — und bald fomme, wo der erfte und Hauptzweck dieſes 
Bereins ſich vermirfliden moge. 

olde Muſik unf’rer Kirche, 
Bin wieder deine Rechte | 

roßes Werk des grofen Gregor, 
Beige deine grofen Mächte. 
arise deine Himmelsmacdte, 

enn im Dome Veter fnieen, 
Wenn im fleinften Tempel ſchallen 
Deine hehren Melodien. 
Heb’ die Hergen auf gum Himmel, 
Ueberall in allen Zonen; 
Ueberall, wo treue Kinder 
Unf’rer wahren Mutter wohnen. 
Wie die Lehr’ und Saframente 
Ginen Roma's Katholifen, 
Möchten fie gujammenbinden 
Heft auch des Choral’s Rubrifen. 
Hehre Mufif unf’rer Kirche, 
Mehr und immer mehr ertine; 
Hilf, daß mide Exrdenpilger 
Leichter werden Himmelsſöhne! Amen. 

Nachmittags 3 Uhr fand in der St. Peters und Pauls-Sdut- 
halle die Mitglieder⸗Verſammlung ftatt, gu der fich freilich nicht 
alle beim Fefte anwefjenden Mitglieder eingefunden batten. 

Die Verfammlung wurde durch Gebet vom Hodw. P. Fof. 
Wirth, C.SS.R., eröffnet. 

Herr A. Nod) wurde fodann als Präſident des Feft-Committee’s 
von dem BVereins-Priijidenten vorgeftellt und begrüßte die Ver- 
fammlung mit folgender Anrede: 


Hodwiirdige und geehrte Gäſte! 


Gin hergliches Willfommen Fhnen Allen! Denn aus fo ver- 
fciedenen Staaten, ja aus fo entlegenen Gegenden Sie aud) hier- 


ber gefommen find, jo ift ed dod cin Sinn und cin Zweck, der. 


Sie jujammengefithrt hat: Das Gutereffe an dem edlen, alten 
und reinen Kirchengeſange. 

Wenn aber irgend ein Land, fo ift Amerifa zur Wiedergeltend- 
machung und Verbreitung deffelben befonders geeignet, denn der 
freie Wind, der hier weht, bietet nidt allein verfehrten und abſon⸗ 
derlichen Beftrebungen, ſondern auch guten, gottgewoilten, reichen 
Spielraum. 

Gine Anzahl daraftervoller Manner, die fich yu gemeinfamem 

deln gujammenthun, mag getroft darauf redjnen, daß fie ihre 
lane verwirtlidt. Freilich nicht immer an einem Tag, aber nach 
und nad, denn das Göthiſche „Nicht Runft und —28 
allein, Geduld muß bei dem Werke ſein. Ein ſtiller Geiſt iſt 
Jahre lang geſchäftig,“ gilt von Denjenigen, die mit der Kirche 
in Verbindung ſtehen, ganz beſonders. Wendet ſich doch mit 
Recht der fo ſehr gerühmte Cacilien-Verein nicht an-die Leiden⸗ 
chaften, fondern an die Ueberzeugung des Menſchen, und wie die 
tter-Rirdje felbft, fo wächſt auc er fenffornmigig. Diefem 
Wachsthume dienen feine periodifd) wiederfehrenden Verfamm- 
lungen, denn da werden durd) ächte Leiftungen alte Freunde 
gefttrtt und neue Freunde gewonnen. Möchte das Lewtere hier 
n St. Louis in ganz bejonderm Mage fic) verwirfliden. Möchte 
der Geift der alten Componijten hier fic recht viele Herzen 
erobern, die dann auc) an das gemeinjame Werf riiftig und in 
Begeifterung Hand anlegen. 
n dieſem Sinne beige ic) Sie nochmals herzlich willfommen. 
re Singenberger danft, mit Himveifung, dag man in St. 
Louis Aufuahme, und zwar herzliche Aufnahme gefunden, da dod 
Buffalo von der Vereins-Verjammlung in Milwautee als Feftort 
befttmmt war. Er bedauert, dag das Direftorium nidt vollzählig 





pegemmitrtig ift, und nur fiinf Didzefan-Prafidenten am Fefte fid 
etheiligen. ; 

Darauf Verlefung des Fahresberid tes, den der recordi- 
rende Vereinsfefretir eingejandt hatte: 


Geehrter Herr Prafident! 
Hodanfebnlide Verfammlung! 


Ry habe bie Ehre, Ihnen in rag ye fiber bie Thatigfeit des Ameri- 
tanifden Gacilien-Bereins wabhrend des Vereinsjahres 1880-1881 Bericht su 
erftatten. Wenn ich mich, obſchon die letzte Generalverjammlung bereits vor 
zwei Jaren ftattgefunden, hier gleichwol nur mit dem letztverfloſſenen Ber- 
einsjahr befa ie p beftimmt mich dagu ein giveifacher Grund. Einmal eradhte 
ich es namlich fir beffer, die Zahlen und Daten verſchiedener Vereinsja 
auch in den Berichten auseinander gu halten, fo dab Sie fid) von der Thatig- 
Feit des Vereins in oo eingelnen ein ziemlich genaues Dild machen fonnen. 
Sodann habe ich über bas Wirken des Vereins in dem mit Ende Juni 1880 
beendeten Jahre feiner Zeit in der „Cäeilia“ ſehr ausführlich berichtet, und da 
Sie Alle ohne Zweifel unjer BVereinsorgan regelmapig lejen, wie es einem 
efron — geziemt, ſo brauche ich das damals Geſagte hier nicht zu 
wiederholen. 

Das verfloſſene Vereinsjahr war im großen Gangen ein ungewöhnlich 
ftilles — viel ſtiller als mand) einem Caeilianer lieb war. Zufolge eines 
vor zwei Jahren gu Milwaukee gefaßten Beſchlußes fiel die Generalverſamm⸗ 
lung aus, und von größeren Auffuͤhrungen vereinigter Chöre oder Diözeſan⸗ 
feſten iſt eingis und allein das Felt der Diözeſe Alton gu erwaͤhnen. 
Daf wir uns in diejer Hinſicht ,gu bemerklich“ gemacht, können alſo felbft 
unſere Feinde uns nicht vorwerfen. Uebrigens werde id) auf diefen Punkt noc 
zurückkommen. 

Die Zahl der Vereins-Mitglieder im letzten ——— 
von 3390 auf 3655 geſtiegen, hat alſo, —2 Dap die fritheren Mitglieder 
fammtlich dem Verein treu geblieben find, um gugenommen. Diejer Ru- 
wachs ift minder betradhtlic) als in den vorhergehenden —_ — 1880 3. B. 
betrug derjelbe nod) 354 und im Sabre 1879 gar 574 — — dennoch 

laube ich nicht, daß dieſe Abnahme in der Zahl ne uer Mitglieder an und 
Pie fic) Grund gu Klagen gibt. Man dbrf eben dabei nicht vergeffen, daß 
Die weitaus rite ab ber Freunde der —* bereits in den erſten 
— dem Verein beigetreten ijt und letzterer deshalb jetzt mehr unter ſeinen 
egnern auf wirflide Groberungen auszu ehen hat, mit denen e8 nicht immer 

fo fdnell und glatt von Statten geht. Sind die neuen Mitglieder —s in 
ihrer Mehrheit gute, pflicjtgetreue, eifrige Gacilianer, fo dürfen wir mit ihrer 
gat ſchon gufrieden fein. Nichtsde caper a modjte id) Sie, verehrieſte 
ereins-Mitglieder, aud) in diejem Jahre wieder dringend erfuchen, fic) nicht 
Damit gu begniigen, daß Sie fel ber dem Verein angehoren, ſondern auch unter 
Ihren ope und Befannten und Allen, die Ihr Einflug etwa erreichen 
Fann, eifrig und lebhaft fiir die Sache ded Vereins gu agitiren und demfelben 
möglichſt viele neue Mitglieder gugalibeen, denn, je groper die Zabl 
Derjelben wird, um fo met wird die erfte Aufgabe des Cactlien-Vereins nach 
außen hin, nämlich die, lid) in Den Augen ſeiner Gegner Refpect gu verſchaffen, 
erleichtert und ihrer Loſung naher gebradt. Gin etfriger Gacilianer fann 
in dieſer Hinficht febr viel thun : oft gentigt ein dringlich-freundliches Wort, 
Freunde zu gewinnen, und ſelbſt wo das nicht der Fall ift, 








um dem Verein neue i 
kann man doc einer gründlichen Aufklaäärung und beharrlichen Bitte auf die 
Dauer nicht leicht widerſtehen, es mute denn eben ganglich an gutem 
fehlen. Ebenſo febr al8 auf die Gewinnung neuer ———— hat aber der 
Verein darauf zu ſehen, daß die ihm bereits angehörenden —32— ihm 
erhalten bleiben, und gwar nicht blos dem Ramen, ondern Der nach, 
Auch in diejer Hinficht fann der äch te Gacilianer dem Verein ent! 
Dienfte leiften, indem er feinen Vereinsgenofjen, namentlich denjenigen, mit 
denen er fajt täglich verfehrt, in Wort und Chat als Mufter eines eifrigen, 
iibergeugungStreuen Gacilianers voranleudhtet. — So, meine Herren, follte ein 
Jeder von uns es madjen, und der Verein wiirde nidjt allein einen weit⸗ 
vergweigten, ftarfen Wurzelſtock beſitzen, fondern auch mit jedem Jahre eine 
gropere Angabl von neuen Mitgliedern gewinnen, Geftatten Sie, denen es 
vergonnt ift, der Generalverjammlung de3 Amerifanifden Cacilien-Vereins 
beiguwohnen, mir deshalb, bem Wunſch und der Bitte Ausdruck gu leihen, daß 
die Verjammlung auch nach diejer Seite hin ſich als frudjtbringend erweijen 
möge. 

Su den 69 Ehrenmitgliedern find im Laufe des verfloffenen Jahres 
give neue hingugetreten, namlich die bo — Herren Biſchöͤfe Kilian 
. Flafd von La Croffe und. McMullen von Davenport. Beide 
warme —* und Gönner des Amerikaniſchen Cäeilien-Vereins. 

Bur beſonderen Freude gereicht es mix, mittheilen gu können, daß die Zahl 
der Pfarrvereine auch in dem nun abgelaufenen Vereinsjahre einen 
beträchtlichen Zuwachs erfahren hat. Ich erb darin ein beſonders gutes 
Zeichen; denn die Mitglieder von Pfarrvereinen laſſen ſich erfahrungsmäßig 
nicht ſo leicht wie der Einzelne von der einmal betretenen Bahn wieder abwen⸗ 
dig machen, und nachdem die Reform in einer Gemeinde einmal durch die Bil⸗ 
dung eines Pfarrvereins offiziell eingeführt iſt und praktiſch bethatigt wird, iſt 
ihre Saché bei einigermaßen verniinftiger und 4 oie Leitung fo gut wie gewon⸗ 
nen. Su den bis gegen Ende des vorigen Vereinsjahres gegrimbeten Warr: 
vereinen find ſeitdem neu hingugefommen : 


1) Der Pfareverein der St. Bonifacius-Rirde gu Quincy im Staate Illi⸗ 

2) Dee Hy ye ope Unbefledten Empfängniß zu Carlyle im Staate 
Der Chor der r Un n Empfängniß gu Carlyle im 
x5* mit 16 TWitgliedern. 

3) Der Pfarrverein der St. Joſephs-Kirche gu St. Joſeph im Staate 
Minnefota mit 12 Mitgliedern. ES 

4) Der Chor der Kirche Pe Unbe Empfangnif gu Old Monroe im 

Staate Miffouri mit 12 Mitgliedern. 
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5) Der Shor der St. Peter- und Paul's⸗Kirche gu St. Louis im Staate 
Miffouri mit 25 Mitgliedern. 

6) Der Shor der St. Liborius-Rirdhe * St. Louis mit 21 Mitgliedern. 

7) Der Chor der St. Agatha-Kirdhe ebendaſelbſt mit 20 Mitaliedern. 

8) Der Pfarrverein ber St. Peters-Rirche gu Belleville im Staate Illinois 

mit 24 Mitgliedern. 

9) Der Shor der St. Marien-Rirdhe gu Morrilton im Staate Artanjas mit 

16 Mitgliedern. 

Auferdem waren hier zu erwahnen die verfchiedenen Chore der beiben Semi⸗ 
narien gu St. Francis, des Collegiums gu Calvary im Staate Wisconfin, des 
Canifius-Collegiums gu Buffalo im Staate New York und einiger anderen 
hoheren Unterrichts-Anftalten, bie in jedem {iit gum Theil neu gebildet 
werden müſſen und deShalb nicht in der obigen Lifte unter bejonderer Nummer 
aufgefiihrt jind. 

Neue Didgefan-Prafides wurden im verfloffenen Sayre drei 
ernannt, namlich: Für die Erzdiözeſe New Vork der hochw. Herr Antonius 
Lammel von der St. Patric’S-Rathedrale * New Vork; für die Erzdiözeſe 
Philadelphia der um die Sache des Gacilien-Vereins hochverdiente und raſtlos 
thatige P. Joſeph Wirth, C.SS.R.; fir die Erzdiözeſe Cincinnati der hochw. 
Here Joſeph Lug. Man darf dem Verein gu dieſen Ernennungen aufrichtig 
Gli wunfdhen, denn die genannten Herren find Manner, die, durchdrungen 
yon der Nothwendigkeit ber Reform und Cacilianer mit Leib und Seele, ficher- 
lich alles aufbieten werden, um der guten Sache in immer weiteren Kreiſen 
Geltung gu verjchaffen. 

Was die Firhenmufifalifden Raia ten ring) — beim fonn- 
und fefttaglichen Gottesdientt betrifft, jo geigen Die in der _,Gacilia” verdffent- 
lichten Berichte, fowie die gelegentlichen Mittheilungen katholiſcher Blatter, 
dag manche der gum Verein —— Choͤre es ſich ernſtlich angelegen fein 
laſſen, zur würdigen Feier des — Gottesdienſtes nach — beizu⸗ 
tragen. Die Zahl der neu eingeübten Compofitionen iſt nicht felten eine be- 
trachtliche, und die Auswahl derjelben cenit in Der Regel von gutem Geſchmack 
und — wie fic) beim Vergleich mit fritheren Berichten bherausftellt — von 
fortſchreitender Tüchtigkeit, wenngleich hie und da mitunter Sachen in Angriff 

enommen werden migen, die fiir Den — * Chor noch ſchwierig find. 
ah fagte vorhin, daß mandhe der gum Verein —1— höre ſich augen⸗ 
ſcheinlich bemuͤhen, ihrer Aufgabe in vorzüglicher Weiſe gerecht gu werden ; ich 
bitte, das nicht Jo verftehen gu wollen, als ob andere unferer Shore das nid) t 
thaten, — ich habe damit einfach ſagen wollen, dag mix ſolches nur von einem 
Theile ſammtlicher Chore befannt geworden fei, indem nicht wenige der 
letzteren auch im verfloffenen Sabre im Bereins-Organ nicht Das mindefte 
LehenSzeichen von ſich gegeben haben. Das Capitel von den Berichten hat 
iiberhaupt noch jedes Jahr Anlaß gu lagen gegeben, und auch im letzt⸗ 
verfloſſenen iſt darin keine Beſſerung, ſondern fogar ein Rückſchritt wahrnehin⸗ 
bar: wãährend id) nämlich in meinem letzten —— tet noch einige ſechszig 
derartige Berichte aus 54 Städten und Ortſchaften, die ſich auf 14 Staaten 
der Union —— und aus einer Stadt in Canada zu verzeichnen hatte, iſt 
die Zahl derſelben in dem nun beendeten Vereinsjahre auf 55 geſunken; davon 
famen aus Wisconſin (namentlich aus dem Prieſter⸗ und Lehrerſeminar) 20, 
aus Illinois 8, aus New Bort 7, aus Ohio 6, aus Indiana 2, aus Yowa 2, 
aus Miffouri 2, aus Nebrasfa 2, aus Pennfylvania 2, aus Arfanjas 1, 
Louifiana 1, Michigan 1 (!), Minnefota 1 — _ viel gu wenig. 
Wenn ich die —— in dieſer Hinſicht mit Dr. Witt's ‘‘ Music Sacra” und 
„Fl. BL.” vergleiche, fo mug ich mit Bedauern geftehen: Ja, in diejem Puntte 
find wir weit, ſehr weit zuxück. Richt blos viele der Herren — 
ſondern ſelbſt * Herren Didzejan-Prafides befleißigen ſich über die 
Leiſtungen ihrer Chöre, reſp. Pfarrvereine eines beharrlichen Schweigens, 
welches in dieſem Falle wenigſtens trotz des Sprichwortes kein Gold iſt, zumal 
die Statuten über dieſen Punkt laut genug reden. Als Curiojum bemerfe id, 
dak unſere größten und beften Chore —— ſind, die im verfloſſenen Jahre 
nichts von fic) haben hören laſſen; Unthätigkeit oder geringe Leiſtungen fonnen 
da kaum angenommen werden, der Grund ihres Schweigens mug alfo wol — 
—nun, nennen wir es „Vergeßlichkeit“ — fein. Unb doc) find die Beridhte 
eine Sache von Bedeutung, denn fie gewähren nicht nur einen Einblick in das 
Leben und Wirfen des Vereins, fondern dienen aud gu gegenjeitiger Aneiferung 
und Belehrung und gur Erhaltung des gemeinjamen Intereſſes am Verein. 
Mit Recht legen daher unſere Statuten at diejelben bejonderes Gewicht, und 
ih erſuche deshalb hierdurch nochmals die geehrten Herren Prafides und Diri⸗ 
genten ebenſo freundlich als dringend, bod) die geringe Mithe bes Bericht- 
erjtattens nicht gu ſcheuen und wenigitend ein oder gweimal im Jabr von ftd) 
horen gu laſſen. Um einen beſſeren Ueberblick iber die von den Chören 
———— Fortſchritte zu ermoͤglichen, dürfte es ſich empfehlen, in jedem jabr- 
ichen Bericht —* angugeben, ob der betr. Chor Meſſe und Vesper 
liturgifd ridtig, d. t. voll ania, fingt 5 an gweiter Stelle follte dag 
neu Aufgefihrte und danach die Sachen, welche ſchon frither geübt und 
haufiger gur Auffiihrung gebracht worben find, genannt werden. Wud) follte 
in jedem Berichte erwabnt fein, ob eine Geſangſchule befteht oder nicht. 
Bei dem außerordentlich mangelhaften Material, welches in unjerem Vereing- 
Organ verdffentlicht worden, Toke id) mich auger Stanbde, der ————— 
Verſammlung ein auch nur einigermaßen genaues und vollftandiges Geſammt⸗ 
bild von der Thatigfeit der gum Berein gehorenden Chöre gu entwerfen. 
bay wird es damit in Sufunft anders werden. 
irhenmufifalifhe Broductionen oder Kirchen-Concerte 
haben im ——————— nur folgende ſtattgefunden: 

1) Am 15, Yuli 1880 zur Hg Des Diözeſanfeſtes der Diözeſe Alton in der 
St. Heinvidy’S-Rirde gu Eaſt St. Louis. Die betheiligten. Chore waren: 
Der St. Heinrich’s-Chor von Eaſt St. Louis, der St. Paulus-Chor von 
Highland, der St. Franciseus-Chor von Avifton und der Chor der hl. Drei- 
falligkeits⸗Kirche von St. Louis. 

2) Seitens des Shores der St. Patri€’S-Rathedrale gu New York am 22. 
November (2) des vorigen Jahres. 





3) Am 22. November 1880 pe ier Des der hl. Cacilia von Seiten 
des yoy der Hl. Dreifaltightts-Kirche au New Orleans. 

4) Am 30. Juni 1881 zur Feier des filbernen Subilaums des Priefter- 
igen a * anum, von Seiten der beiden Chöre des Priefter- und Lehrer⸗ 

eminars. 

Das Felt der Hl. Cacilia wurde von unferen Chören * am Tage ſelbſt 
theils am darauf folgenden Sonntag durch Hochamt und Vesper gefeiert, bel 
Denen durchweg ſchön gewaͤhlte Programme gt Auffikhrung famen. Nament- 
lid) war das der Fall im Priefterfeminar gu St. Francis, wo die Wlumnen des 
Salefianum und des Lehrerjeminars den — einen —— 
———— begingen; ſodann in a i8., Philadelphia, Pa., New 

rlean8, 2a., Detroit, Mid)., Toledo (St. Marien-Rirde) u. ſ. w. — Die 

abl der eigentliden Rirden-Concerte hat demnach, wie ich mit 

edauern conjtatire, ebenfalls bedeutend abgenommen — eine wenig uliche 
Thatjache. Ich habe in meinem vorjahrigen Bericht u. a. darauf hingewie 
fen, Daf die kirchenmuſikaliſchen Productionen von nicht gu unterſchaͤ 
Bedeutung find, indem fie auf die Hörer bildend und belehrend, auf die 
Sanger ſelbſt belebend, fraftigend und —— wirken, und daß daher in 
den Statuten des Vereins mit Recht beſonderer Werth auf dieſelben gelegt 
wird. Möchten deshalb Diejenigen von uns, in deren Hand es gelegt if, 
dafür Jorgen Daf derartige Produftionen * oft als möglich, wenigſtens aber 
einmal im Jahr und, falls thunlich, im Verein mit anderen Chören, veran—⸗ 
ſtaltet werden. 

Eine Art „Gradmeſſer“ fir den Eifer der Pfarrvereine ſowie der einzelnen 
Vereinsmitglieder iſt auch die Unterſtützung, welche fie bem Vereins— 
Organ, der „Cäeilia“, qu Theil werden lafjen. Obwol mix diesmal die 
genauen Daten ‘iiber die Circulation der ,Gacilia” fehlen, fo weif ich doch fo 
viel, daß diefelbe bis jetzt keineswegs Die Unteritigung und BVerbreitung 
a hat, die fie verdiente und deren fie bedarf, um die Herren eggs fir 

ie bedeutenden Roften, welche die Herftellung des Blattes erheiſcht, etniger- 
maßen gu entidhadigen. Es ift deShalb bereits die Nothwendigfeit in’S Auge 
gefabt worden, bas Format oder die Seitengahl der etngelnen Nummern 
reduciren, Damit dasDeficit, welches den Herausgebern durch die — 
geringe Circulation erwadhft, nicht gar gu grof werde. Das follte, wenn e 
moglich, vermieden werden; jedes BVereinsmitglied follte die bes ger des 
Vereins-Organs al eine EhHrenfache betrachten und demgemäß nicht nur 
felber auf dasfelbeabonniren, fondern demfelben auch unter ine Freunden und 
Befannten neue Gonner zu gewinnen ſuchen. Es mag ja fein, dah nicht jeder 
Artikel, der in der „Cäeilia“ zum Abdruck gelangt, fir je de 8 Vereinsmitglied 
von gleichem Intereſſe ijt; dag ift indeß auch bet anderen Zeitſchriften nicht der 
Fall—den Ginen —— dieſes, den Anderen jenes. Dagegen iſt es —— 
gu viel geſagt, wenn ic) behaupte, daß je de s Vereinsmitglied mn ii er Num⸗ 
mer etwas findet, das fir dasſelbe von Nugen und Sntereffe fit. So hat 
iF B. der letzte Jahrgang der Cacilia eine Serie von Choralbriefen gebracht, 

ie wegen ihrer popularen Faſſung und leidten Verftindlidfeit fix Sanger wie 
Dirigenten von gropem Nugen ſein diwrften und deren oy str Lefung des⸗ 
halb nicht genug empfoblen werden fann. Desgleichen findet ſich in bertelben 
eine langere Grflarung des katholiſchen Rirchenjahres, die fiir jeden Ratholifen, 
fet er muſikaliſch oder nicht, von Peter Intereſſe fein follte. 

>? darf diefen Jahresbericht nicht ſchließen, ohne der Verdienfte der Fat h o⸗ 
lijdhen Preſſe um die Forderung der firchenmufifalijchen Reform gu 
— Die Haltung, welche diefelbe dem Cacilien-Verein und ape Be 
ungen gegenither eingenommen hat, war auch im vergangenen Jahr eine au ms 
freundliche und aufmerffame; und wenngleith id) e8, von meinem —— 
aus, für eine Pflicht fatholijdher Blatter erachte, einer Ip eminent fatholifden 
Sache, wie der Cacilien-Verein diefelbe vertritt, nach Kräften — ub gu leiften, 
fo verdient doch die Urt und Weife, in welcher die meiften katholiſchen Blatter, 
namentlich die deutſchen, dieſer Pflicht im vergangenen Jahre nachgekommen 
find, unjere volle Anerfennung. Unter den deutſchen fatholifden Wodjen- 
blattern, foweit uns diefelben gu Geficht gefommen find, find es namentlid die 
„Amerika“ von St. Louis, die ,Columbia” von Milwautee, die ,Stimme der 
Wahrheit“ Detroit, Midh., der ,Wabhrheitsfreund” gu Cincinnati, die 
„Nordamerika“ gu Philadelphia, die ,Lugemburger Gazette” gu Dubuque, das 
Rew Yorker ,Natholijche BolEsblatt, die ,Ratholijde Bolkszeitung” gu Balti- 
more, der ,Derold des Glaubens” gu St. Louis; unter den en tifajen das 
n New Horr Freeman's Journal,” der ,Catholic Mirror” gu Baltimore, die 
„Catholie World” gu New Yor, das ,Ave Maria” gu Notre Dame, South 
Bend, Ind., welche der guten Sache i Wort geredet haben und denen 
deshalb der Dank des Vereins sae elbſt diejenigen Blatter, weldhe in 
den erften Jahren dem Gacilien-BVerein gegenitber eine mehr oder minder ab- 
lehnende Haltung beobadhteten, haben demſelben feitbem größere Auf: mkeit 
gewidmet und verſchließen ihm nicht laͤnger ihre Spalten. Mögen dieſelben 
fortfahren, fic) der Sache des Vereins mit Warme anzunehmen und ihre Leſer 
für dieſelbe möglichſt gu intereffiren; an uns aber ift e8, foldje Blatter, die 
unjerer Sache mit Entichiedenheit annehmen, vor allen an kräftig au unter: 
ftigen und ihnen fo unjere —— durch die That auszudrücken. 

um Schluſſe geftatte ich mir noch, die Aufmerfjamteit der hochanſehnlichen 











- Verjammiung auf einen Punt gu lenfen, den ich bereits eingangs dieſes 


Berichtes berihrt habe. Ich ermabnte dort, dak das v iene gry ne 
ein ungemobnlicy ftilles alee — viel ftiller, al8 manchem Gacilianer Lieb ſ 
dürfte — indem nur ein einziges Diözeſanfeſt — worden fei. Lebtere 
GErjcheinung mag dem Ginen oder Andern befremdlich vorfommen, mir thut fie 
es nicht: ich halte diefelbe für feine gufallige, ſondern ſchreibe fie in erfter inte 
dem Ausfallen der Generalverjammlung gu. 
WLS vor zwei Jahren einer der Herren = gow re auf der VI. General: 
verjammlung iy Milwaukee den Antrag ftellte, die Gener ia en in 
ufunft nur alle zwei Sabre abgubalten, wurde derfelbe dabei Lid) von den 
eſten —* yeni er wo cers —— und Dioõzeſan⸗Verbãnde 
erer Thatig ngezogen von Muff: 
— insbeſondere von Dia an aoe — — bereits 
itberall; fo 3. B. in New York, PH hia, Detroit, Cleveland, St. Louis, 
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Dirigenten, die wol im Stande waren, ein ſolches Felt gu leiten, hieß 8. 
Wenn nun an allen diefen Orten Local-, be Didgefanverjammlungen jtatt- 
fanden, fo wirrde der Erfolg ficherlich ein groper fein. ⸗ 

Ja, wenn — — — wenn, da eben „liegt der Had’ im Bie er,” meine 
Herren! Es * ſeitdem zwei Jahre verfloſſen, ſehen wir alſo, ob jene Erwar⸗ 
tun erfüllt hat. Ich habe ————— erichte der beiden letzten Jahre 
durchgeſehen und finde, daß ſeitdem poet age und ſchreibe zwei Didzefanfefte 
ftattgefunden haben, daß eine am 17. Mai 1880 in der St. Alphonfus -Rirdhe 

ew York, das andere am 15. Juli deffelben Jahres gu Eaſt St. Louis. 
das mit der gegenwartigen General-Verjammlung ablaufende Vereins- 
abr haben wir alfo nur cin cingiges Disgzefanfeft, eine begs pon 
mebreren Ghiren veranftaltete gropere Aufführung gu verzeichnen. ie Hoff- 
nung, welde ber Herr Antragfteller auf der Verjammlung gu Milwaufee aus- 
fea » bat fis alfoin fetner Weife erfullt, und ich glaube aus 
iefem und anderen Griinden nicht fehl gu gehen, wenn ich den damals gefaften 
Entſchluß als einen MiPgrif bezeichne. Bereits auf der V. General- 
Verjammlung yu Detroit habe ich einen aͤhnlichen Antrag entſchieden befimpft, 
weil id) iibergeugt war, daß wir nod) nicht fo weit find, um der jährlichen 
General-BVerjammlung nicht mehr gu bedürfen und daß die Erwartungen, 
welche in Betreff der Didzefanfefte an den Antrag geknüpft wurden, deshalb 
fie nicht erfillen witrden. Derjelben Ueberzeugung bin ich nod) heute, und 
ie namentlich im legtverfloffenen BVereinsjahr gemadten Erfahrungen haben 
dieſelbe nur nod) beftarft. — Sie alle wiffen, daß die nicht geringen Erfolge, 
die der Gacilien-Berein bis jegt aufzuweiſen hat, gum fehr grofen Theil den 
General-Verfammlungen, refp. den dabei veranftalteten muſikaliſchen Auf- 
fiibrungen gu verdanfen find. Diejelben haben mehr als irgend etwas anderes 
die Aufmerffamfeit der Katholifen unſeres Landes auf unferen Verein 
gegogen, Saben gegeigt, was derjelbe will und fann, haben Jrrthimer 
und Porurtheile peer Gegner widerlegt und gerftreut 
und auf bie Freunde adt firdhlidher Kunſt aus Klerus und Laien- 
welt belehrend, ermunternd — was fage id) — giindend und 
begeifternd eingewirkt. Dieſe Aufmerkſamkeit darf aber nun, wenn 
fit Die ga wirflid) anbahnen ſoll, nicht blos vorübergehender Natur fein: 
e muß, folange es noch in fo vielen Rirchen ſchlechte Mutt ibt, immer auf’s 
neue erregt werden, bid man überall gur Ginficht und beſſeren Erkenntni 
fommt. Amerita ijt bas Land der Reclame: eine Sache mag an ſich no 
ip gut, nod) fo verdienftvoll fein — ohne Reclame findet fie nur geringe oder 
ine Beachtung; jehaufigerundnaddridlicder fie aber dem vàꝛr 
fum in's Gedachtnif gerufen wird, deſto groper der Erfolg. Unſere „Re— 
clame“ find aber vor allem die General-Verfammlungen, und er 
follten deShalb fo of tals miglich abgehalten werden.— Ganj das Gleiche 
gilt von der Befimpfung der Borurtheile gegen den Verein. Diefelben find 
tief eingewurjelt und müſſen deShald fortwahrend nachdrücklich befimpft 
werden, bid fie auSgerottet find, was wiederum am wirffamiten durd die bei 
Gelegenheit der General-Verjammlungen veranftalteten Aufführungen gefdieht, 
die hundertmal mebr gummege bringen al8 alle Reden und Seitungsartifel. 
Auch der Freunde und Mitglieder des Gicilien-Vereins wegen, follten die 
General-Verfammlungen möglichſt haufig abgehalteu werden; Denn das Feuer 
der Begeifterung, das alle Mitglieder bejeclen follte, bedarf beftindig neuer 
Nahrung, und die findet es nirgends fo reidhlic) als gerade bei den General: 
Verjammlungen. Man verweije uns hier nicht auf die Praxis des „Allge— 
meinen Deu tf den Cacilien-Vereind’: Das Arbeitsfeld ijt dort namlid viel 
befchrantter, der Boden immerhin giinftiger, die Werkzeuge und Hilfsmittel 
hlreicher. Dort mag man deshalb jaͤhrlicher Verfammlungen entrathen 
‘ounen — wir finnen es ni dh t. 

Der Wunſch nach mehr Didzejanfeften ijt gewiß berechtigt und natürlich, nur 
wãhne man nicht, daß Die Generalverjammlungen durd) diefelben e rf e & t wer- 
den finnen; denn die Wirkung jener muß in raͤumlicher und jonitiger Beziehung 
in der Regel eine viel -geringere fein als die der Generalverfammlungen. — 
Uebrigens wird ja den Loeal⸗ und Diözeſanfeſten durch die Generalverfamm- 
lung auch nichts in den Weg gelegt, da #9 an einer folchen Dod) immer nur eine 
befehrantte Anzahl von Choren, und dieſe zumeiſt aus einer und derjelben 
Di gale, betheiligt. Diefer Didgeje mag die Abhaltung eines Diözeſanfeſtes 

ig lid — werden; die brigen dagegen liegt dazu nicht die geringſte 
eranlaffung vor. oo die Pfarr⸗ oder Disgranprafives die Generalverfamm- 
lung befucht haben, mug fie eber zur Abhaltung von Didgejan- oder Bezirks⸗ 
ſten anfeuern als von derſelben abhalten, und id) glauhe deshalb, daß wir bei 
ährlich en Generalverſammlungen mindeſtens ebenſo viele oder mehr Diö— 
gefanfefte erzielen werden als bei zweijaͤhrlichen. Wenn ſogar in Deutſchland, 
wo dod) bet enger begrenztem Terrain die Diözeſanvereine mehr als hier in 
— reſp. „Mitthätigkeit“ gezogen werden, in demſelben Sabre, in 
welchem die Generalverſammlung ſtattfindet, Diözeſanfeſte abgehalten werden 
können — warum nicht bier? — Man hat geltend gemacht, daß es bei der 
rofen Ausdehnung unſeres Landes gu viel verlangt fet, daß die Diözeſan- und 
BP farrpedfibes pitatutengemap” jedes Jahr gum Felt fommen follten. Dieſer 
Ginwand fann nur auf einem Srrthum beruben, denn fo viel ich weiß, ſchreibt 
fein Paragraph der Statuten Derartiges ver, fo febr das auch im Intereſſe 
der Sache gu wiinfden fein mag. Es heißt in ben Statuten nur, daß jeder 
Pfarrverein einen Delegaten jenden joll — dag dieſer Delegat gerade der 
betr. Praͤſes fein mijfe, fiche nirgends geſchrieben. Rann diefer alfo aus irgend 
einem Grunde nicht wol erjdheinen, fo gs man eben ein anderes Mitglied. 
Uebrigens ftellen andere Vereine, jo 3. B. der R. K. C.-Verein, der ebenfalls 
jedes Jahr feine Generalverjammlung halt, gang diefelbe Forderung. 
ch moͤchte Ihnen daher, ehe Sie uber Rett und Ort der nächſten General- 
jammlun chließen, gehorſamſt zu dedenken eben, ob Sie es nicht in 
An —* en für er —** ee | — 2——— 
wirtigen Schwierigkeiten gu kaͤmpfen, gegen die Irrthumer und Vorurtheile zahl⸗ 
reicher Gegner aufzutreten und der Gaul Feit und Unthatigfeit in feinen pd ns 
Reihen vorgubeugen * Die j Generalverfammlungen 
betgubehalten. Obne meine eigene Anficht in diefer Ungelegenheit irgend- 
wie al8 mafgebend betrachten gu wollen, bin id) dod) der Uebergeugung, dag fir 





His Fall der nichfte Bericht in mander Hinfidht günſtiger lauten 
te. 
22 ich Sie ſchließlich im Namen des Vereins erſuche, —2 des⸗ 
en auch fernerhin zur größeren Ehre Gottes und Seiner Kirche nach Kräften 
ördern gu wollen zeichne id) mit der Verſicherung ausgezeichneter Hochachtung 
als Ihr ergebener 

J. M. A. Schultheis, rec. Seeretair, p.t. 


Der Caſſabericht fonnte leider nur ganz oberflächlich 
egeben werden. Das Cafjabud) wurde am 24. September der 
preß⸗Company jur Befdrderung nah St. Louis iibergeben, 
gerieth auf Irrwege und ift. bis zur Stunde (3. Oftober) nod 
nicht ausgemittelt. Sobald es wieder im Befige ijt, wird der 


Schatzmeiſter Bericht erftatten. Es find indeß $59.00 in der 


Rajje. Die hodw. Herren P. Birth, mr Brier, E. König 
wurden ſodann vom Hrn. Präſidenten als Commiſſion zur Prii- 
fung des Kaſſabuches beſtimmt. 

Darauf berichtet der Präſident, daß die hochwürdigſten Biſchöfe 
die Einladung zum Feſte gnädigſt aufgenommen. Drei haben die 
Einladung angenommen. Der hochwürdigſte Biſchof Ryan von 
St. Louis, der hochwürdigſte Coadjutor Biſchof Elder von Cincin- 
nati und der hochwürdigſte Biſchof K. Flafd von La Croffe, Wis. 
Die hochwiirdigiten Herren Erzbiſchöſe von Milwaukee, New Port, 
Baltimore, Bofton, die hochwiirdigen — Biſchöfe von Cleve⸗ 
land, Covington, Davenport, Green Bay, Dakota, Leavenworth, 
Louisville, Omaha, St. Cloud, Kanſas City, fowie die hodw. 
— Benediftinerabte von St. Meinard, Ind., und Conception, 
Mo., bedauerten in freundliden Schreiben die Unmiglicdfeit, dem 
Feſte anwohnen ju können, unter Verfiderung der wärmſten Theil. 
nahme und mit den beften Segenswiinfden fiir den Erfolg unſerer 


Sache. 

Dann ricdtet der Prafident die Aufmerkſamkeit auf die Scuola 

gregoriana und empfiehlt eindringlichſt ihre Unterftitgung. 

on Seite des neuen mufifalijden Geſchäftes von Joſ. Seiling 
in Regensburg (Baiern) ward die Bitte an den Priifidenten 
gerichtet, er möchte auch die Aufmerkſamkeit der Verfammlung auf 
dajjelbelenfen, da es gum befondern Swede habe Rirdenmufifa- 
lien wolfeil ju itbermitteln. 

Der Präſident entfpricht dieſem Wunſche, thut indeß befonders 
aud der Firma Puftet & Co. Erwahnung, die um den Verein fid 
viele Dienfte erworben, und durd) welche die Muſikalien ebenfalls 
wolfeil bezogen werden fonnen. 

Da weiters feine Gefdafte vorlagen, fam die Wahl des nächſten 


| Feftortes in Betradt. 


Rev. Wirth, C.SS.R. meint, geftiigt auf die Erfahrung, werbde 
eine jährliche Verſammlung beſſere Erfolge erjielen, als eine zwei- 
jabrlice; wünſcht, dag das Feit im Often, jpegiell in Philadel: 
phia abgebalten werde. 

Jährliche Verſammlung ( itbrigens ſtatutengemäß) wurde 
fofort vorgefdlagen und unterjtiigt; und die Verſammlung ſtimmte 


dafiir. 

Neben Philadelphia fam Cleveland als nächſter Feftort nod in 
Vorſchlag. 

Rev. Brüner beantragt, die Wahl des Feftortes dem Präſiden⸗ 
ten itberlafjen gu wollen, Der Antrag ward unterjtiigt und ange- 
nommen. 

Nun möchte der Präſident nod den Wunſch der Verſammlung 
vernehmen in Begug auf die „Cäcilia,“ das Vereins-Organ. Oem 
Herausgeber erwuchſen aud in den verfloſſenen Jahren bedeutende 
Wtehrfoiten, über die Abonnementsgelder. Oem muß abfolut 
abgeholfen werden, ſoll das Blatt beftehen. 

Es frégt fidh nun: 1) Goll die ,Cacilia” mit Beibehaltung des 
gegenwartigen Preifes, fleiner erfdeinen; 2) Soll die gegenwär⸗ 
tige Form beibehalten und der Preis derjelben erhiht werden; 
3) Soll die ,Cicilia” vielleicht bloß deutjd oder blog englifd 
erfcheinen ? 

Rev. Schüttelhofer meint, man folle da8 Blatt nicht verflei- 
nern; er will es aud) nidt gang englifd, aber auc) nicht gang 
deutſch wiffen. Was wiirde man dann damit in gemiſchten Gee 
—* thun? Wohl aber wäre er geneigt fiir das Blatt mehr zu 

zahlen. 

Steinback erklärt, daß bet gegenwärtiger Abonnentengahl 
$1.50 für die ,Cicilia” die Koſten bedecken würden. 

Rev. Meives ermuntert zur Unterſtützung des Blattes. 


Rev. Sung tritt für die ,Cacilia” ein wie fie iſt. Es könnte 
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Cacilia. 








* pielleicht ein Compromif gemacht werden, fo dak Pfarr-Vereine, 


wie bis anbin $1.10, eingelne Dtitglieder aber $1.50 bezahlten. 
Es fet von Vortheil fiir eingelne Mitglieder des Chores die „Cäcilia“ 
qu lefen, dabei erhalte der Chor Muſikalien; und wenn unter den 
Cäcilianern die gehörige Energie waltete, ware die „Cäcilia“ lings 
ftens geſichert. Er appellire an die Verſammlung. Die gegen- 
wirtige Verfammlung allein wire ja leicht im Stande, den 
Beſtand der ,Cacilia” gu fichern, da beifpielsweife zwei Mitglieder 
derfelben fitr ihre beiden refpectiven Chire auf 45 Nummern 
abonnirt bitten. Die Cicilianer und befonders die Deutſchen 
möchten nur ein Beifpiel an den VBeiden nehmen, (und unter uns 
gejagt, es fid) zur Ehre anredhnen, wenn fie als Deutſche das 
Wohl der amerifanifden Kirche befördern helfen). Indem der 
Redner mehrere Mal durd) Applaudation unterbroden wurde, 
glauben wir erwarten ju diirfen, dag der ‚Cäcilia“ kräftigſt unter 
die Arme gegriffen werden wird, 

Rev. Meißner habe dem Gefagten nur nod) beizufiigen, daß die 
Heibehaltung der ,Gicilia”, wie fie fei, vielleidt einer Doppel- 
Ausgabe Bahn breden werde ; wenn nämlich das engliſche Ele- 


. ment fic) wirklich betheilige. 


Ehrenvoll verdient hier erwähnt zu werden, dag Rev. Briiner 
und einige andere Herren fic fofort erhoben und bereit erklärten, 
eine größere Zahl ,,Cicilia” auf eigene Roften gu beftellen. Auch 
der Organift der St. Peter- und Paulskirche beftellte 20 Eremplare 
,Gacilia” fiir feinen Chor. Vivat sequens! 

Schließlich wurde dem Herrn Prajidenten und Herausgeber 
iiberlaffen, in Bezug der ,Cicilia” dasjenige gu thun, was nad 
weiterer Erfahrung nothwendig fdeint. 

Die Erflarung des Präſidenten, dem Feft-Committee, den Feft- 
Rednern, den Dirigenten und Sängern, den Prieftern der St. 
Peters und Paulsfirde, der deutſchen und englifden Preffe, den 
gaftfreundlicden St. Louiſern, die gum Gelingen des Feftes beige- 
tragen, im der ,WUmerifa” Sffentliden Dank auszuſprechen, fand 
die ungetheilte Zuftimmung der Verſammlung. 

Da nun die dreijdhrige Amtszeit des Priifidenten zu Ende 
qelaufen, fo erjudt Herr Singenberger den hodw. P. Wirth 
C.SS.R. die Präſidentenwahl ju leiten. P. Joſ. Wirth drückt im 
Namen des ganzen Vereins dem Herrn Singenberger den Dank 
aué fiir feine unermüdliche, verdienftvolle Arbeit fiir die Reform der 
Rirdhenmufif, macht den Vorſchlag, daß Herr Singenberger auf 
weitere dret Fabre erwahlt werde. Der Vorſchlag war fogleid 
unterftiigt, worauf unter raufdender Acclamation Herr Singen- 
berger auf weitere drei Jahre zum Prafidenten des Vereins er- 
flirt wurde. Darauf Gebet und Vertagung. 

Abends punft 8 Uhr begann die erfte firden-mufitalifde Auffüh— 
rung, beftehend aus ſechzehn Nummern, von denen drei zum Hl. Segen 
gejungen wurden. Die mitwirfenden Chire waren folgende: Der 
St. Peters und Paulsdhor, der Chor der hl. Oreifaltigheits-, der 
hl. Mgatha- und der Hl. Liboriusfirde von St. Louis, der Chor 
der St. Peterstirde in Belleville, Ills, und der St. Heinrichs. 
firde in Eaſt St. Louis, Ills. 

Mittwod, den 28. September, 8 a. m. Hodamt; Herg- 
Mariä⸗Meſſe von Singenberger, gefungen von dem Kinderchore 
der St. Agathafirde unter Leitung des Lehrers und Oraganiften 
derfelben Rirde, J. Daleiden; die Orgel hatte id) auf Erſuchen 
in diefem und dem nächſten Hochamte fowie in der Vefper felbft 
iibernommen. Die Wechſelgeſänge und Refponforien in beiden 
Hodhimtern wurden wiederum von den Frangisfanern gefungen. 
Um 10 Ubr, Pontififal-Amt, gehalten von dem Hodw. Hrn. 
Biſchof KR. Flajh. Der Chor von Belleville, Ills. und vow der 
St. Agatha ⸗Kirche in St. Louis, fangen unter Leitung des Hrn. 
Gl. Willenbrinf, Lehrer und Organift an der St. Peterstirde in 
Belleville, Ills,. Witt’? s Eece Sacerdos, fowie deffen Missa 
“Salve regina” op. 36. Das “ Veni Creator” wurde von beiden 
Chiren gemeinſchaftlich mit den Frangisfanern choraliter gefuns 
en. Hierauf bielt der hochwürdigſte Herr BW. Elder, Erz— 

ifhof-Coadjutor von Cincinnati folgende wet 


* rede: 


“All ye works of the Lord, bless the Lord. Praise 
and exalt Him above all forever.”” (Daniel III: 57.) 


The whole history of God’s dealings with man, is a history of God 
giving man good things that should draw his heart to his Creator and 
man abusing these good things to satisfy his heart without God. 





It was so with our First Parents in the Garden of Paradise. The 
fruits given them to enjoy were to fill them with gratitude to their 
benefactor, and the fruit they were forbidden to eat was to exercise 
their love, by giving it the merit of obedience. 

And so in all ages, since God gives to us good things and beauti- 
ful things: and He gives us the appetites to * them, that there- 
by we may take pleasure in — the duties o life, and that these 
good and beautiful things may fill our hearts with thanks to Him that 
gives them, and lift up our souls to desire the possession of Him 
from whom all their beauty and g6odness are derived. 

But men, on the other hand, in all ages—imitating our First Parents 
—fix their affections on these pleasures themselves as an end, instead 
of a means to gain the end. In the —— of these gratifications 
they seek to be satisfied, without God. ey forget Him in the plea- 
sure of his creatures; and to obtain these pleasures, they violate 
God’s law, outrage His holiness, and turn His creatures and them- 
selves to the service of His hateful enemy. 

Indeed, all sin that is in the world may be reduced to this one sort .~ 
of evil declared by St. Augustine: ‘‘Iniquitas hominis hoc est: ubitur 
fruendis : fruitur intendis.”—This is the one folly and wickedness of 
man : he takes the means for his end, and sacrifices his end—the In- 
finite Beauty of God—for thesake of enjoying the means—the plea- 
sure given him by creatures. 

Now, beloved brethren, we need not wonder if this same contest be- 
tween God’s goodness and man’s perversity is to be found in the 
heavenly gift of song. 

Truly. a heavenly gift—in a deeper meaning than most of the gifts 
that gratify our senses. For, so far as we can judge, song seems to be 
of heaven. 

Almost always when we are told of utterances in heaven, they are 
spoken of as song. Song, indeed, infinitely beyond our earthl 
conception of song. For eye hath not seen nor ear heard—*“ nor h 
‘*it entered into the heart of man to conceive what God hath prepared 
‘*for them that love Him ;’—but it is always song. Song of the 
Cherubim and Seraphim—Song of the Four and Twenty Ancients— 
Song of the Four Living Creatures of Ezechiel—Song of the Blessed 
Souls. And when the Son of God came on earth made man for us— 
then was the song of heaven made audible to mortal ears, as the 
angels sang and the shepherds listened: ‘‘ Glory to God on high, and 
peace on earth to men of good will.” 

Song, then, is very emphatically a gift from heaven to lift our 
minds and hearts to God and inspire us with such affections as will 
merit for us to take part with the angelic choirs in praising the good- 
ness and beauty of Almighty God. And we must not wonder that 
man’s perversity has abused this gift of God’s goodness, and has 
allowed the gratification he finds in song to draw off his thoughts and 
his heart from God who gave it to him, has suffered it even to 
inflame his sinful passions, of anger or voluptuousness, and to 
outrage the holiness of God by his excesses. 

Of these most sinful ontrages I would not speak on a joyful solemn- 
ity like this. But of that lesser perversity which inclines men to allow 
their enjoyment of God’s favors to draw off their hearts from God, who 
gave them, —of this, the occasion demands that I should speak, and 
speaking of it, ought not to disturb the joyfulness of the day, but 
rather add to it. For we are assembled on purpose to revive our 
sense of God’s favor in bestowing the gift of song, and to do what lies 
in us to remedy that perversity of man ; to bring ourselves and our 
brethren back to use it, according to its first design, as an instrument 
to the one end for which we all were made :—‘‘ to know and love and 
‘‘serve God in this world, and to be happy with him forever in 
‘the next.” 

We meet as disciples of St. Cecilia. In what we know of her life, 
it is one little incident that has led the faithful in all ages to regard 
her as patroness of sacred music. Little,—but a key-note to all the 
spirit of her life, using God’s gifts to unite the soul with God. 

At her own nuptial banquet, at which she was probably the only 
Christian present, they were singing their usual pagan songs, made 
for those occasions, no doubt with sensual strains and words not 
agreeable to Christian ears. —And it is expressly recorded that Ceci- 
lia distracted her attention from those songs by singing to herself her 
Christian hymns; and so, in the midst of pagans who knew not (iod, 
by sacred song, she kept her heart communing all the time with 
God.—And no doubt, this helped to draw down the graces, which, a 
few hours later, converted the pagan heart of her young spouse, 
preserved them both in holy virginity, and prepared them to pass in 
a few weeks from their virginal nuptials on earth, to the nuptials 
of the Lamb in heaven, crowned with the lilies of virginity and the 
roses of martyrdom. And this is the key-note of our iety, —for I 
glory in numbering myself among your members,—in the midst of 
the music of the world,—made to gratify the ear,—or if you please, 
to excite high emotions in the soul;—but still such emotions as 
belong to human nature only,—such emotions as higher minded 

agans could enjoy equally with us,—in the midst of this music, 
er all around us in the world,—and from the world too commonly 
invading our —— our —— plies itself ——— malty 
work of promoting the original purpose o in giving us the 
of — It labors to advance the use of really sacred music, of 
music accompanying the Holy Sacrifice and the Sacred Office, to 
make them more impressive to our senses;—of musio, that aims not 
to satisfy the senses and make them contented with the enjoyments 
of earth, but to elevate and spiritualize them, to put our souls in 
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communion with heavenly things, and make them yearn for the 
heavenly harmonies that sound God’s praises in eternity. 

And asin the improvement of a garden our first care is to root 
out the weeds that occupy the ground, so we apply our first ‘and 
most fixed attention to removing the evils which all acknowledge to 
be found in the music with which our churches are commonly 
occupied. : 

These evils may be stated in general,—according to what has just 
been said, —to be, whatever there is in our Church music that fails of 
the end for which God designs it,—fails to unite our thoughts and 
affections with the sacred offices, and to elevate them to meditation on 
heavenly things. — : 

And therefore, first of all, we labor to remove such music as 
directly and palpably contradicts those holy ends,—music that muti- 
lates the sacred words consecrated by the use of and guarded by the 
positive commands of the Church.--Under pain of sin, mortal or 
venial, according to the circumstance, but always under pain of sin, 
it is forbidden for Priest or Assistant wilfully to omit a single word 
of what the Church prescribes in her holy offices. And the sin is more 

ievous, if the omission is made in the Holy Sacrifice of the Mass. 
What, then, should we think of compositions, in which the author 
has entirely omitted various words, and sometimes whole phrases 
expressing the most sacred truths of our Faith? 

Xnd yet some of the grandest of our popular composers have not 
scrupled to make such omissions. It has been publicly stated by one 
one tna, that of all the sixteen masses of the great Haydn only four 
are found to contain all the words correct. 

In four of the other twelve the words are omitted which declare the 
Holy Ghost “‘ proceedeth from the Father and the Son,”—that great 
essential truth without which the fundamental mystery of Christ- 
ianity is left unasserted : the Adorable Trinity. 

And in two others—incredible as it may seem—not only the belief 
in the Eternal Son of God is left out, but the text of the words 
asserts that God the Father was made man and died for us. 

Authority which I cannot question asserts this to be true of Haydn’s 
Masses No. 10 and No. 13. 

I need not discuss the question whether these great geniuses are 
themselves to be condemned for such palpable mutilation of sacred 
things, or how far the blame should rest on those who accepted and 
adopted the mutilated liturgy. Neither will I enter into judgment on 
the Choirs and the Clergy, who have unsuspectingly continued to 
make use of them. But this certainly,—as a Priest of God and as a 
Bishop of His Church, a guardian of His Sacred Things, and most of 
all, of His Adorable Sacrifice on earth—this I am bound to say, that, 
after knowing this fact,'it would be grievously sinful in any of us if we 
did not use all practicable diligence to hinder in the future this mu- 
tilation of our tremendous mysteries, that miracle of divine love, by 
which our poor, sinful shares in the glory of Heaven, —the 
real presence and oblation of the Sonof God in the Sacrifice of the 
Mass. 


And another of what I call the palpable violations of the ends of 
Sacred music,—palpable—that can be seen and apprehended by every- 
body, even those who have not musical taste to judge of the various 
styles of music,—another of these palpable violations is allowing the 
music to interrupt the Sacred Offices where the Church does not wish 
it to be interrupted, by compositions of greater len than is al- 
lowed by the Action of the Holy Scriptures to which they belong. 

Like the preceding evil, they are an illustration of St. Augustine’s com- 
plaint : fruitur atendis.—The strains of the music ought to be a means to 
aid the faithful in following the Holy Sacrifice. But the music is made to 
be the end of their — and, for the pleasure given by the music, 
the Holy Sacrifice is obliged to suspend its action.—What does that 
mean, dearly beloved ?—When the heavens are open, and the Eternal 
Son, His Sacred Heart overflowing with Mercy, is awaiting the ador- 
able words which are to bring Him upon the Altar, —impatient to 
pour out His treasures of mercy upon the poor and needy souls 
around,— behold !—the King of Heaven and Earth must be de- 
layed in His royal visit of beneficence until the singers have com- 
pleted what the composers have given them to sing. 

Or. perhaps the Priest at the Altar judges better not to delay. And 
then the King of Majesty comes down,—but the crowd of sinners for 
whom He comes, can give him no attention, because it is all engaged 
by the sounds of human voices that fill their ears. 

And soin other parts of the Holy Mass. At the Pater Noster, when 
Our Lord, already lying upon His altar, immolated for our sinful souls, 
wishes to raise his voice, through the mouth of His mortal Priest, 
and supplicate His Father for all the things we need,—in that prayer 
which His own divine lips taught to men,—again Our Lord must 
humbly wait until the singers have first finished what the composer 
has given them to say,—and after that, He is allowed to have His 
utterance. : 

Ah! my beloved, when these things are expressed in plain words,— 
just as they actually occur,—does it not make us tremble to think 
what irreverent liberties we have been taking with the Lord of all 
Seapets, — bem whom the Cherubim and Seraphim veil their faces in 
a oration. 

I say, the liberties that we have been taking.—For I am not judg- 
ing those who sing this music, nor taking advantage of this sacred 
ed. Thesingers 
aid us in the sacred offices, can sing only 
It is not their fault if we 


place to utter sharp things, where they cannot be 
who give their services to 
what they find prepared for singing. 











guardians of the holy mysteries suffer abuses which they are not 
competent either to discover or correct. 

How far it has been our fault, each one of us must answer for him- 
self to God. But whether our blame for the past be great or little, 
the future is given us to repair it,—by laboring even at the eleventh 
hour, in this portion of the vineyard, not only to root out these and 
the other evils so widely-spread; but, according to our opportunities, 
promoting the ends for which God gave us music, striving to have it 
such as will not arrest man’s heart in the enjoyment of the strains, 
but will lift it up to commune with God and His angelic choirs. 

And now, my dear brethren, you active members of the St. Cecilia, 
I have set forth some of these palpable perversions of heavenly song; 
you should expect me now to speak of higher things—of the beauties, 
the grandear, the power, of such sacred music as is true in character 
to the name it bears. 

Alas! much of this is beyond my reach. Blessed are you, who 
have already in this world the natural genius and laborious educa- 
tion, which enable you to distinguish so accurately the characters and 
the merits of all the delicate differences of music and fit you so 
eminently for this beautiful work of multiplying and executing the 
strains, which on earth most nearly approach to the sweet sounds of 
heaven.. Mine must be the more lowly portion—to aid you according to 
my opportunities, in propagating what God has given you the faculty 
to conceive and execute. But some wordsI can subjoin. Yet some, 
thing on the excellence of Church music evenIcansay. Itneedsnota 
special musical genius to bear testimony to the reality of music’s power 
for elevating the soul, not only to the highest of natural emotions, but 
far above nature into the regions of heavenly grace. It needs nota 
musical education to feel that there is a difference between music 
which pleases and charms the ear, or even softens the heart to tender 
sentiments, or braces the will to heroic efforts, and music that 
reaches into the Christian soul, and draws forth supernatural senti- 
ments penetrating to the throne of God. 

Who is there that has not felt this in many of those simple and 
sublime strains which the Holy Ghost has inspired the Church to con- 
secrate in her sacred liturgy? ‘That Pater Noster to which I have 
already referred,—who is there that has not felt its strong and gentle 
power to reach from the depths of the sinner’s soul to Our Father 
who is in heaven? A few years agoI meta lady, a convert, who had 
been brought almost entirely under influences opposed to our Holy 
Faith. On one occasion in her early years she was led by accident, or 
rather by a loving providence, into a Catholic church during the 
celebration of Hig on She was there during only a portion of the 
mass, but she heard a chant of some Latin words. She knew not 
what they were, but she felt as if they belonged to heaven ; they 
remained fixed in her ear and her heart. Though for a long time after 


she either had not, or did not use, the cpportunity to embrace the - 


faith, yet those imspired strains were always a connecting link 
between her and God’s Holy Church. And when at last, by His 
race, she received its full light and entered into the enjoyment of all 
its spiritual treasures, only then she found that the chant whose 
heavenly power so long had held her, was the Pater Noster. 

And may I mention a more recent illustration of the supernatural 
power of truly sacred music?- In one of our cities a Passionist mon- 
astery is in close proximity to a public garden of amusement, where 
almost every night dances and revelry are continued for several 


hours. The Passionist Fathers, you are aware, under the guidance of “ 


St. Paul of the Cross, unite the labors of active missionary work with 
the austerities of the Fathers of the Desert. After their hard day’s 
labor they retire earlier and then rise in the middle of the night te 
sing the Divine Office. But a few weeks ago we were talking with 
one of them about the annoyance they must suffer from the sounds 
of music and boisterous mirth in the neighboring garden, when he 
told us it was not without its consolations. Only a short time before 
a — soul had come to him to make his. peace with God. And he 
related to him that it was one night, after spending hours in revelry 
and dissipation in that 
of the convent and he 
Holy Office. The solemn strains fell on his ear like a voice from 
heaven. As he reflected how little real satisfaction he had got from 
those hours of dissipation, these voices singing the praise of God and 
supplicating Him for mercy, brought strongly before him the con- 
trast between the foolish butterfly life he had Bom leading, and the 
solid and eternal good things for which God had made him. It 
sank down deep into his soul and laid the foundation of a new course 
of life, which with God's e shall be built up for eternity. 

Then, dearly beloved, there is a sacred music, different from secu- 
lar music, no matter how artistic this may be. The highest emotions 


rden, he was passing beneath the windows 


eard the chant of the fathers engaged in the - 


of human nature are still vastly below the emotions called forth by - 


heavenly grace. And the music that is directed however perfectly to, 
awaken natural sentiments, yet does not reach the end for which 
God bestowed on us the gift of music. As all the natural beauties 
in the world can never fill our heart, because it is made for God and 
only God himself can fill it, so all the artistic music cannot lift u 
our hearts to God, unless besides all human arts it is inspired wi 
heavenly grace. 
There is another 
enliven our faith, and warm our love for God. It is the 


in our memories between her sacred chants, heard every year on her | 
various festivals, between them and the great truths and sol C 
events which those festivals commemorate. We all know how m ie 
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the annual return of our festivals serves to keep these truths fresh in 
our minds. How Christmas warms our heart with the joyful remem- 
brance of the Son of God becoming an infant for love of us. How 
Lent and Passion Time awaken mourning for our sins, and remind 
us of our need of penance. How Holy Week brings before our eyes 
the sacrifice that Jesus offered for our souls. How ter swells our 
souls with exultation at His glorious resurrection, and with ennobling 
desires to share His glory in eternity. How the Feast of All Saints 
keeps up our communion with those who before us went through the 
labors, the temptations and the sorrows of this world, and inspires us 
to follow them in the heavenly road of the Eight Beatitudes. How 
the commemoration of All Souls touches us with compassion for our 
suffering brethren, and admonishes us to purify our own lives by 
holy works and penance. 

This is the very means that God prescribed to the Jewish people to 
keep them reminded of His mercies and of their dependence on Him. 
He appointed annual festivals to commemorate His wonderful acts of 
protection in their behalf. And we see its power among ourselves. 

For they who three hundred years ago pretended to reform His 
Holy Church, by abolishing her festivals, have now come to lose 
a great portion of their faith in the truths connected with these 
feasts; while the Catholic Church alone continues-not only to teach 
them all, with the same authority as the Apostles did, but she sees 
her children preserve their knowledge of them. And still more, 
these truths continue to live in her children’s hearts, and constantly 
to influence their lives, their character, and their daily actions. 

But, dearly beloved, they would do all this a great deal more than 
now, if all the chants connected with these commemorations were 
faithfully repeated every year, and if they added their sweet associa- 
tion to her other influences. We honor the power of songs, espe- 
cially of popular songs with simple airs, to make truths familiar, and 
animate men to strong resolves and earnest deeds. All men have 
seen and perhaps felt their influence in times of war, and of political 
contests; to make men positive in their convictions and resolute in 
their actions. 

But to adhere to our own more sacred topic. How muoh of the 
sweetness of Christmas joys is associated in our hearts with the 
strains of Adeste Fideles ! 

How much of the solemnity of Holy Week, with the Stabat Mater 
and the Tenebrae ! — 

How much of our holy remembrance of departed souls and of our 
thoughts of death, with the Dies irae and the Requiem Mass. 

But the Church has countless riches of these chants, that are lost 
to many of us, because we do not hear them regularly sung. At Easter, 
the Victimae Paschali; at Pentecost, the Veni Sancie Spiritus; at 
Corpus Christi, the Lauda Sion. And then, the Vesper Hymns of 
Lent and Advent, and of our many festivals. Every Feast and every 
Sunday of the year has something peculiar to itself—both in the 
words and in the music the Church has given to them. 

And if every year these words and chants were heard returning, — 
the little child would drink them in as the early songs of its mother. 
The grown man would dwell upon them as reminders of God’s 
heavenly truths, and the dying man would recall them as golden links 
uniting earth with heaven. ; 

Now we lose what we cannot afford to lose, because these are not 
heard regularly in our churches. The Introits, the Graduals, the 
Sequences, the Offertories and the Communion Verses would be rich 
in pious associations in our souls—if we were more faithful to carry 
out the desires of the Church, our wise and beneficent Mother.—But 
as it is now, the music of one Sunday or one Feast-Day is very much 
like another’s. And the beautiful variety of Vesper Hymns is almost 
entirely lest for us. If the full Vespers of the Church were sung, 
they would remind us that at one time we are commemorating the 
heroic endurance of a martyr ; at another, the life-long labors of a 
confessor ; at another, the delicate purity of a Holy Virgin.—They 
would remind us in Advent, that the Church is pleading and prepar- 
ing for the coming of Our Lord ; and at Easter time, that she is glory- 
ing in His resurrection, 

It is something, that we do hear in Advent, the Alma Redemptoris, 
and at Easter, the Regina Ooeli. And if the music of these antiphons 
is such as to convey the sentiment of the words, they give us an idea 
of how much can be done for our souls through the Church’s songs. 
And from this we may judge, what precious helps are lost to us, be- 
cause so many more of these heavenly songs are scarcely heard among 
us. If all the soul-moving truths, connected with our feasts and holy 
seasons, were associated in our memories with familiar strains that 
we had heard in the impressible days of childhood ; or if some par- 
ticular hours of grace in our lives, when a great solemnity or a peni- 
tential season had made a deep impression on us, and moved our 
hearts to high and holy resolutions; if those precious moments were 
linked in our souls with the holy strains that were then falling on our 
ears,—how vividly would the touching of those strains again bring 
back to our souls those holy purposes, and nerve us to steadfastness 
and manly works. 

And we are in need of all these helps, beloved brethren ; in these 
our days especially. For men are losing their regard for God, and 
worshiping man instead of God. They are making it the sete of 
life, not to use creatures as stepping stones to God, but to use God~ 
Himself, and all his best creatures, as objects to please the natural 
senses, and make themselves satisfied without God. 

In the world around us, faith is fast dying out. And among our- 





selves it has not the heavenly life it ought to have. When the atmos- 
phere is vitiated, even a healthy man cannot but feel its blightin 
infiuence. And in our moral atmosphere, where doubt and bol 
denial, and even er against God’s truths, so much prevail, it is 
natural, that even good Christians, and instructed Catholics, should 
oo en to do the great works, and fight the valorous fight of men 
of faith. 

Natural,—but not necessary. The physical atmosphere must neces- 
sarily affect all who live in it; but for the moral atmosphere, God has 
provided remedies of supernatural power. And if we use them faith- 
fully, the sinfulness of the world around shall not harm our souls; 
just as the fire of Babylon's furnace could not scorch. the garments of 
the Hebrew children. 

Chief among these remedies are the teachings and the ministrations 
ot His Church. And her sacred song, as we yen seen, is a powerful 
means to impress her teachings on our minds, and convey her minis- 
trations to our hearts. 

He has given His holy Church to lift man up from the degradation 
of our animal life. It is through her children she must do it, and it 
is by using all her holy influences we can accomplish it. ‘This is 
—* victory that overcometh the world, our faith.” (St. John, 

p. v: 4.) 

And what a field we have in this our country, where God has done 
so much for us and given us so glorious opportunities to do for Him. 

‘Justice exalteth a nation; and ‘‘sin maketh peoples miserable.” 
(Prov. xiv: 34.) What shall purify our people from sin, and what 
shall establish them in justice, but practical and vigorous faith in the 
truths by which the Son of God infused new life into the world ? 

Not a general acknowledgment of some of His truths: but firm, 
undoubting faith in all that He judged necessary to give us. ‘‘ Teach 
all nations to observe all things, whatsoever I have commanded you.” 
(Matth. xxviii: 20.) 

Not a speculative knowledge in the mind, but a warm, earnest faith 
moving our hearts to love, and working in all the actions of our 
daily life. 

We praise the sentiment that he who makes blades of grass to grow 
where only one grew before, is in that measure a benefactor. to his 
race. But spiritual benefits are as much above material ones, as 
heaven is above the earth. How then shall we measure the degree of 
your benefaction, disciples of St. Cecilia? You, who are doing so 
much to make the mercies of God produce more fruit in the hearts and 
lives of men? You are benefacfors to every soul which by the 
Church’s music is strengthened against sin and brought into harmony 
with the angelic choirs. 

You are benefactors.to our country, which by more knowledge and 
love of God is exalted in justice and prosperity. 

You are rendering service to God himself by extending and 
strengthening His kingdom on earth, and preparing souls to give 
Him more praise in heaven. 

Be of good heart therefore, though the Babylon of the world around 
may go on in its worship of the senses, and the fiery furnace of sin 
and sensuality burn sevenfold hotter than it ever did before ; yet 
God is mighty to protect all them who put their trust in Him. ‘For 
behold, our God, whom we worship, is able to save us from the 
furnace of burning fire.” (Daniel iii: 17.) 

If the faith of those three Hebrews merited their miraculous pre- 
servation in the furnace of Nabuchodonosor, the faith of millions of 
souls on earth shall work no less a miracle. 

You understand, as they did, that the true end of all God's crea- 
tures that we enjoy, isto help us in knowing and loving God, and 
for the love of God loving and serving our fellow-men. 

You know, like them, the power of holy song to inflame ourhearts 
with love. Inthe midst of the fires, their songs of His greatness and 
goodness, the flames of love which their sacred song kindled in their 
hearts, subdued the fire of the furnace, that it might not hurt their 
bodies. And so sweet was their song in the ears of God, that He sent 
His angel to sing it with them. 

Go on then, Society of St. Cecilia. Your sacred singing shall help to 
overcome the flames of sensuality that are desolating the earth. And 
the angels of heaven are singing with you,—for they rest not day 
and night, St. John tells us, singing the canticle of the Lamb who is 
immolated on our altars. (Apoc. xvi.) 

O all ye works of the Lord, bless the Lord. Praise and exalt Him 
‘above all forever. 

O ye Angels of the Lord, bless the Lord. Praise and exalt Him 
‘* above all forever. 

O ye sons of men, bless the Lord. Praise and exalt Him above 
‘*all forever. 

O ye Priests of the Lord, bless the Lord. Praise and exalt Him 
‘*‘ above all forever.” (Dan. III.) 

‘Let us bless the Father, and the Son, with the Holy Ghost: Let 
‘us praise aud exalt Him above all forever.” Amen. 


Nachmittags 3 Uhr, feierliche Veſper. Die WAntiphonen und 
ungeraden Pſalmverſe wurden choraliter von den Sdjulfindern 
der St. Agathafirce in St. Louis, die Falsibordoni von Witt, 
Cima, Zachariis, Bernabei, von dem gemifdten Chore derfelben 
Kirche und von dem Chore von Belleville aftiunaen:; ebenfo die 
1., 3. und 5, Strophe des vierft. Hymnus “Te splendor” v. 4, 
Singenberger, während die 2. und 4. Strophe vou den Schul⸗ 
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findern recitirt wurde. Die Marian. Antiphon “Salve 
Regina” von Witt (Haberl’s Liederrofentrany No. 50) wurde von 
den Männern des Belleviller Chores mit Hingufiigung einiger 
frember Herren Nach der Veſper fand eine zweite 
Wuffibrung kürchlicher Geſänge ſtatt, theils um die 
Abendaufführungen zu kürzen, theils um auf der für alle Chöre zu 
kleinen Bühne Raum qu gewinnen. Hier wirkten mit der Chor 
pon Belleville, der Damenchor und der Rinderdor der St. 
Ugathatirche mit je einer Nummer, der Chor von Highland, Ills., 
mit vier Nummern, der Männerchor von Carlyle, Ills. mit vier 
Nummern, der Chor von Avifton, Ills, mit zwei Nummern. 
Abendé 8 Uhr fand die dDritte Aufführung kirchlicher 
Gefange durch diefelben Chire und mit ebenfoviel Nummern 
ftatt, wie am Abende vorher. — 

Donnerftag, d. 29. September, 8 a. m. Hodamt, bei welchem 
der Chor von Eaft St. Louis, Ills. Mitterer’s Missa festiva in 
hon. S. Caroli und Steble’s “Stetit angelus” alé Offertorium 
unter Rev. E. Koenig's Leitung fang, wahrend die übrigen Wechſel⸗ 

efange und die Refponforien ebenfalls wieder von den Frangis- 
‘anern iibernommen waren. 

Bei dem von dem Hodw. Hru. J. Ryan, Erg b ifdhof- 
ECoadjutor von St. Louis, gehaltenen Pontifi- 
falamte um 10 Ubr, fang der Chor der hf. Oreifaltig- 
feits und Liboriustirdhe von St. Louis, Mo., 
unter Rev. Brinthoff’s Leitung Haller’s Ecce Sacerdos, 

iel’8 Missa in hon. B. M. V. Reginae elorum und 

tehle’s “Stetit angelus ” alg Offertorium; die ibrigen Wed- 
felgefange und die Refponforien wurden von denFrancisfanern gefun- 
en. Nach dem Pontififalamte hf. Segen, bei weldhem Hal 
er’$ O salutaris und ———— er’$ Tantum ergo 
durch die Chöre von Belleville und von der St. Agathakirde in 
St. Louis, unter Leitung des Hrn. J. B. Daleiden, und Witt’ s 
Te Deum, op. 15. durd) den Chor von Ea ft St. Louis unter 
Rev. Roenig’s Leitung zur Aufführung gelangten. Die Choral- 
fage in dem Te Deum wurden (mit Orgelbegleitung) von den 
Hrancisfanern, der Sdlugvers “In te Domine” von den Chören 
von Belleville, Eaſt St. Louis und von der St. Agatha-Rirde in 
St. Louis, ebenfalls mit Orgelbegleitung, gefungen. Nachmittags 
wurden ,nad der Tage Laſt“ einige gemiithlide Stunden in 
Anthony und Kuhn's Garten verbradht. — Soll id jum Schluſſe 
dieſes Xheiles nod des Feſtbeſuches erwähnen, fo war die 
hodw. Geiſtlichkeit ſehr at durch über 150 Priefter aus 
allen Theilen der Ver. Staaten, vertreten; aud) die Lehrer und 
Organiften hatten ſich zahlreicher eingefunden, alg man nad Be- 
qinn der Schuljeit mit Anfang September hatte erwarten diirfen. 
Die Betheiligung von Seiten der Gemeinden war eine ſehr rege. 
Wenn aud)-bei den Frühämtern die groge, prachtige Kirche nidt 
fo febr befegt war, fo war fie dod) bei den Pontififalamtern voll, 
und vollends überfüllt bei den Abendanffiihrungen. Dabei war 
die Haltung des Volles in der Kirche eine äußerſt noble, rubige, 
ernfte, des Hauſes Gottes villig wiirdige! Was die Aufnahme 
und Unterhaltung der Gafte betrifft, gebiihrt vor Allem den Prie- 
ftern der St. Peter- und Paulstirde jowie der iibrigen Gemeinden, 
dann den Mitgliedern der St. Peter- und Paulsgemeinden 
die höchſte Anerfennung und der innigfte Dank fiir ihre Freund- 
lichfeit und Opferwilligfeit. Oerjenige, zu deſſen Ehre wir arbeiten, 
möge es allen vergelten, dag fie ihre Ehrenaufgabe — wie fie 
e8 in der That auch ijt — zur Forderung der kirchlichen Tonkunſt in 
diefer Weiſe nach Kräften mitguarbeiten, fo ehrenvoll gelöſt haben! 

Was die mufifalifchen Lciftungen bei dieſem Fefte betrifft, können 
fic diefelben mit denen der fritheren Fefte durchaus meſſen, trog 
der bedeutend kürzeren und wegen der ſchrecklichen Hike des Südens 
viel ungiinftigeren Vorbereitungszeit. Gu mehr als einer Be- 
jiehung überflügeln dieſelben fogar die fritheren Leiftungen, fo 
namentlidh an befferem Stimmmaterial, ſowie an guter Saute, 
wie fie fic) in edler Volalijation und Wärme des Vortrages bei 
mehreren Chéren bis ju einer gewiffen Vollfommenheit zeigte. Um 
fo itbler freilich mußte dad Gegentheil bei eingelnen Chören wirfen. 
30 werde in Nachftehendem mich bemiihen mein Urtheil über die 

eiſtungen eines jeden Chores objettiv und furz ju geben; daran 

werde id) die einſchlägigen Notizen fitgen, wie fie mir durd die 

—* belannt wurden. Der Ueberſicht halber gruppire ic) nad 
ren. 





1) Der Chor der Franziskaner von der St. An— 
toninsfirde in St. Louis, beftehend aus fünfzehn Patres und 
Fratres unter Leitung des hochw. P. Max von Quincy, Ills. fang 
alle gregorianiſchen Chorale, ausgenommen bei der Veſper, alfo das 
Choralrequiem, die wechſelnden Meßgeſänge und Refponforien bei 
allen Hochämtern (aud bei dem erften Amte am 29. September!) 
fowie die Choralfage in dem Te Deum, und gwar ausgezeichnet! 
Die fo feltene Kenntniß der Neumen (Notengruppen wie Podalus, 
Clivis, Torculus, Parrectus, Scandicus etc.) und deren trabdi- 
tionelle Vortragsweife, die Mare, wobhlflingende und deutliche 
Tertausfprade, die Sicherheit utd Leichtigkeit im Treffen, die 
tunjtgeredte Tonbildung, das correfte Athmen und die damit jus 
fammenhangende Gliederung in Text und Melodie, die mafvolle 
und ftets im Wort-Ausdrud motivirte Dynamik verdienen alle 
Anerfennung. Aber ,,natiirlich bleiben ift die höchſte Kunſt!“ 
Und eben hierin lag die große Wirkung, welde die Franzisfaner 
mit ihrem Choralvortrage aud) auf den Laien übten. Nits 
Gefudtes und Gemadhtes, Alles anſpruchslos und anmuthig, ein 
„Gebet voll ſchlichter Einfalt und innerer Rraft, nicht ein niide 
ternes — faltes Gebet, das fich ängſtlich abfondert, fondern ein 
gemeinfames und liturgifdes Gebet, das das Herz weit madt und 
die Seele in heiliger Freude, in Schwung und Begeifterung empor- 
trägt.“ Und wer dieje Mönche fingen jah, der erfannte fofort, 
daß ihr Geſang der Erguß einer wahren Andadht war und diefe 
wieder durd den Gefang gefteigert wurde. Dak felbft in Rückſicht 
auf die Feierlidfeit und auf den grogen Naum der Vortrag ftellens 
weife etwas ju langjam war, namentlich durch mitunter ju langes 
Anhalten der Schlußnote und ju lange Paufen, andert mein 
Urtheil nicht! Den Introitus und das Graduale wiirde id, um 
den Priefter nicht —_ fo ſchnell als erlaubt, beginnen. 
Gu dem Requiem 3. B. begann der Introitus etwas fpiit ; diefer 
Umftand und der etwas zu gedehnte Vortrag waren Sduld, daß 
der Priefter wahrend des ganjen Kyrie warten mufte! Aud 
Graduale, Tractus und Sequenz nahmen ju viel Zeit in Anfprud 
(13 Deinuten !). Cinige Strophen 3. B. Oro supplex, Lacrymosa 
u. ſ. f. waren von iibermaltigender Wirfung. Die Wechſelgeſänge 
bei den übrigen —- fo namentlich die fo ſchwierigen 
Subilationen, die Reſponſorien wurden frifder und durdgehends 
mit vollfommenftem Rhythmue gejungen. Selbft am legten Tage 
blieben die Stimmen, trog aller Anftrengungen, rein und fangs 
ſchön — und gerade darin jeigte fic) der Lohn der Schule! Fols 
gendes die Urtheile der Preffe : 

„Dem andadhtigen Zuhörer entging nicht, daß die Vater eben durd) wirklich 
andidhtigen Gejang fir die verjtorbenen Mitglieder des Cäeilien-Vereins beten. 
Wenn wir pier jagen, Daf die Vater diejes Requiem mit vollftem Verſtändniß 
gejungen © meinen wir Damit jened bewußtere langjamere Abfingen des 

orals. Dieſe Art jagt uns gx. Nur möchten die Patres dod, gumal bei 
“arama — Stellen, die Paujen kürzer machen, um jo vor dem 

xtremen fich gu bewahren. Sm Uebrigen haben die Patres das Requiem in 
jeder Begiehung gehorig gefungen J— ein Beiſpiel gegeben, wie daſſelbe 
geſungen werden foll. enn die Patres nur den Choral wacker pflegen, fo 
werden fie viel gu eigener und Anderer Erbauung beitragen.” . . . 

„Den Choral: Introitus, Graduale, Offertorium und Communio beforg- 
ten die Hochw. Frangisfaner-Bater. Sie fangen den Choral wieder febr 
fchin und e8 thut einem gar wol, wenn fo cin Stern erjteht, der auf die fom- 
mende Morgenrothe des erftandenen Chorals in dew Klöſtern hinweiſet.“ 

( »Amerifa.”) 

Es that dem Zuhörer auferordentlich wol, di Licht D 
Range fe Baer —— —5— olden ante 
nern Hiren gu fonnen. Die Demuth und Frommigéeit der Sanger horte 
man aus den Donen heraus. Im Gangen und Grofen war der Vortrag gut, 
wenn wir aud) an einigen Stellen ihn etwas frifdjer gewünſcht Hatten. Gin 
fe r ſchöner Flug war in den Neumen; ebenſo wurde das Anſchwellen und Nach⸗ 

en tm Starfegrabe gut beobachtet. Wie ein Mahnruf aus einer anbdern 

elt fam uns der Anfang des Dies irae vor. Diejer Effeft ſchien und 
dadurch hervorgebracht gu fein, daß der Dirigent das Ende des Tractus pp. 
verhauchen und dann das folgende Dies irae mit einem friſchen Einſatz begin: 
nen lie}. Das Benedictus hatten wir etwas garter gewünſcht. Die anderen 
Theile wurden gut vorgetragen. Wenn die Frangisfaner-Vater auf dem 
Wege fortfahren, fo werden fie bald den Choral tadellos fingen. Was 
noch felt, ijt ein wenig mehr Frifde, Dann an einigen Stellen etwas mehr 
luß im Abfingen. ir fonnen nicht umbin, den Hochw. yap 
tern von St. Louis unjern Dank abguftatten fiir die Muͤhe, die fie ſich um 
den edlen Geſang der Riche geben. Andere Klöſter finnten (oder vielleicht 
follten) daffelbe thun. Videant Consules !“ (,Babrheitsfreund.“) 
a, wenn der Choral immer und iiberall fo mei v nd 
4 es waitbe, wohbe er baib beim Glerua uvb Beis Bolt bic eee iebe 
ewinnen. Uber nicht blos diefes Requiem, fondern aud) alle übrigen bei den 
Socamtern vorgetragenen Ghoralgejange haben bet den Zuhörern faft ohne 
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und Decrescendos waren ſehr gut beobachtet.“ 
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gefunden. Dies 
ift ein ſchönes Zeugniß nicht nur fir den Werth des Chorals und die Fahigkeit 
derjenigen, die ihn jangen, fondern aud) fiir den gefunden Sinn und Geſchmack 
der andadhtigen Zuhörer; es ift aber auch * der anderen Seite ein Vorwurf 
gegen Prieſter und Laien, die in ihrer muſikaliſchen Beurtheilung dem Choral 
und jedem thm entlehnten oder an ihn anſchließenden Geſang gram find, und 
8 wahricheinlich bleiben, bis man ihnen das ‘‘ Requiem ” jingt.” 
(yBerold des Glaubens.”) 


2) Der Chor der St. Peter- und Paulstirgde in 
St. Louis, Mio. Gang vorzügliches Material im Sopran, 
Alt und Bak; Tenor dürfte numerifd) oder qualitativ ſtärker be- 
fegt fein! Bon Hrn. MN. Biidhler, dem Organiften diefes Chores, 
freundlift zur Direftion eingeladen, iibernahm ich diefelbe gerne, 
und dod) mit etwas Schiidternbeit, weil der Chor, obwol ſeit Jah⸗ 
ren der kirchlichen Muſik nidjt mehr fremd, dod) an eine andere 
Direktion als von der Orgelbank aus, nicht gewohnt war und mir fiir 
die Meſſe und die feds iibrigen Nummern nur vier bis fünf Broben 
übrig blieben! Dod in dem erften Augenblide der Probe fand 
id) eine ſolche willige Aufmerffamfeit, eine fo günzliche Hingebung, 
eine ſolche Seiftungsfahigteit im Auffaſſen und Wusfithren meiner 
Winke und Wiinfde, dak mir jede Probe eine wahre Freude wurde, 
abgejehen von der aufridtigen und freundlichen Zuvorkommenheit 
auger den Proben! Witt’s Missa op. XI. wurde denn aud 
fehr gut gejungen; die Unrube, die man im Kyrie bemerft haben 
wollte, fiel mir weniger auf, alé daß bei der ungiinftigen Stellung 
der Orgel die Tempoverzigerungen etwas litten! Der Schlug 
des Kyrie, fowie da8 Gloria, — namentlid das Gratias agimus 
und Qui tollis wurden fehr gut gegeben! Bei dem Amen de6 
Gloria fehlten der die vier Soloftiminen begleitenden Orgel die zur 
Hebung derfelben pafjenden Regifter — und dem Organiften die 
Sicherheit; er hatte fiir den Tags guvor erfranften Organijten 
Hrn. Büchler eintreten miifjfen und löſte, dieſe eine Stelle abge- 
redjnet, feine Wufgabe fehr gut. Das Sanctus und Benedictus 
lieBen nach Mtaggabe der Compofition faum zu wünſchen iibrig, 
wibrend das “ dona nobis pacem ” von den Sängern 3u meiner 
vollften Zufriedenbeit gegeben wurde — und ich bin iiberzeugt, 
Hr. Witt hatte daffelbe Urtheil gefallt. Das Veni sancte von 
Frey ohne Orgel gu fingen, war dem Chore neu; er fang es 
vorzüglich Sh weiker’ s “Ecce Sacerdos,” eine leidte, ar- 
ſpruchsloſe Compofition des kürzeren Tertes, wurde gut gejungen. 


„Die vierftimmige Meffe, die der St. Peter- und Paulschor bei diefer 
Gelegenbeit jang, war Witt’s Opus XI. Eine ſehr ſchöne, gediegene und effett- 
volle Sompojition. Der Chor fang diefelbe auch fehr gut. Das Kyrie 
wollte nicht gang gelingen, wol Deshalb, weil leider Herr Büchler Tags vorher 
verungliict war und ein dem Chor frembder Organijt eintreten mufte. Der 
Chor iberzeugte fich jedoch, Daf die Orgel in ficheren Handen fei, und es ging 
nachher praͤchtig. Befonders ſchön war wol das Qui tollis, bas Sanctus, 
Benedictus und us Dei. Das Veni sancte spiritus yon Frey wurde 
al8 Predigtlied fehr qut gefungen. Die Reichen dafiir und die Crescendos 
(„Amerika.“) 


„Der St. Peter- und Paulschor fang Witt's Opus XI. Die Meffe iſt 
os nicht unbekannt; eine herrliche Gompofition, voll Schwung und Leben ! 

a8 Kyrie fam nicht gur vollen Geltung. Der Grund war die fleine und 
fcblechte Orgel, die in der St. Peter- und Paulskirche ift; dann auch, dak die 
Sanger etwas miftrauifd) auf den Organiften waren. Herr Büchler, der 
Organift und Chordireftor diefes vorzüglichen Geſangchores, hatte fic) nämlich 
furg vorher durch einen Fall den Fuh verrenft; die Sanger waren ſomit gang 
unter fremben Handen. Als fie jedoch das vorgitglidje Orgelſpiel im Kyrie 
horten, ſchwand ihr Miftrauen und ihre Sagan und friſch und ſchön 
wurbe das Gloria abgejungen. Der majeſtaͤtiſche Schlußſatz hatte nicht die 
Wirkung, die er haben follte, die Orgel ift gu ſchwach, um das zu leiften, was 
bie Orgel im Schlußſatz diefes Gloria leiſten —— Das liebliche Veni 
Creator von Dr. Frey wurde ſchön und tadellos gu Gehör gebracht. 


. Der Vortrag des Sanctus war bejonders ſchön; der Shor zeigte in dieſem 


feine beften Eigenſchaften: namlid) flare Vofalifation und richtiges Athmen. 
Der yn gum Agnus Dei war nicht gang ficher; gur vollen ſchönen Wirkung 
fam der herrliche Schluß deffelben. Bu loben ift noc der Vortrag der 
—*R2 da dieſes als Nebenſache von den meiſten Chören betrachtet wird, 
und doch ſoll ein Amen ebenſo fromm und richtig geſungen werden, als das 


Kyrie eleison !“ (,Wabrheitsfreund.”) 
„Die vierftimmige Meffe von Witt wurde mit Bravour aufgeführt.“ 
(yHerold des Glaubens.”) 


„Die ree wurde jedoch ftellenweife etwas holperig und mit mangelhaftem 
Dru gejungen.“ »Solumbia.”) 


In den Abendaufführungen fang dieſer Chor das “Tu es Petrus” 
von J. Ben z, feft und beftimmt, mit einem fehr noblen pianissimo 
und ausdrucksvollen Bortrage der Worte “Ht tibi claves 
regni coelorum.” Das “Ave Maria” von 3. Hanif dh wurde 


— 





in der Probe feiner und exalter geſungen. Am zweiten Abende 
“Tecum principium,” Weihnachtsgraduale von J. Benz, natür⸗ 
lich, einfach und fließend vorgetragen. Der 41. Pſalm “ Quem 
admodum desiderat” von Koenen, eine großartige, äußerſt 
wirkſame Compofition, wenn gut erfaßt, war dem Chore wie auf 
den Leib gefdynitten ! 

Selten wird ein Chor von nur vierundzwanzig Singern diefes 
Wert zu folder Geltung bringen ! Wer die ausfithrlicde, erklärende 
Ginleitung des Componiften durdftudirt hat, wird coe dag der 
Chor feine Aufgabe mit Wärme und Hingebung löſte ! Ich erinnerean 
die bedeutfame Repetition des “ Ubi est Deus,” an das tiefſchmerz⸗ 
lice “ quare tristis est anima mea et quare conturbas me?” 
an daé ermuthigende, binreigende “ Spera in Deo,” an den Vor⸗ 
trag des “Fuerunt mihi lacrimae” und des “ Haec recordatus 
sum,” das die vorzüglichen Baßſtimmen fo nobel zur Geltung 
brachten! Nur Eines fehlte zur vollendeten Wiedergabe dicfer herr- 
lidhen Tonſchöpfung — eine beffere Orgel; dann wäre der zwei⸗ 
ftimmige Gag “Omnia excelsa” (fiir Gopran und Wit) bei 
“ fluctus tui ’glatt gefungen worden, während er fo die eingige 
Schwäche ves Gefangdores war! 


„Graduale: Tu es Petrus — ausgezeichnet gefungen — mit Frifde. Die 
Pianos ausgezeichnet mit kraͤftigem Schluß. 

„Ave Maria von Haniſch, geſungen vom St. Peter- und Paulschor— ſehr 
gart, rein und andächtig. 

,»Lecum Principium yon er 4 Peter= und PaulSdhor. War recht friſch 
mit guter Ausſprache, Dynamif und Kraft geſungen. 

,Quemadmodum desiderat cervus, Roenen; Peter⸗ und Paulschor. 

Wie der Hirſch nad) Waffer verlangt, fo meine Seele nad) dem Herrn. — 
Gine prachtvolle Compoſition, die einen flangvollen Anfang nimmt. 

„Der Chor erfreut fic eines herrlichen Ebenmaßes ber Stimmen, 

Bei deutliher Sprache und reiner Stimme entfaltet ex befonders cin 
maͤßiges, ergreifendes Forte. 

Das langfte Stid des Programm fingt der Chor fehr gut und ſchließt 8 
mit einem pradtigen Crescendo und Decrescendo, („Amerika.“) 

„Der Chor dieſer Kirche fang das Tu es Petrus von Beng ausgegeichnet. 

wAve Maria fiir vier gemiſchte Stimmen von Hanif, wurde vom St. 
Peters und Paulschore fehr gut vorgetragen. Aus fein geſchulten Stimmen 
beſteht diefer Chor. 

,Yecum principium yon Beng wurde beffervom St. Peters und Pauls. 
Sah gu Gebhor gebracht. Dieſer Shor verfiigt über herrliche Tenöre und 

affe. 


„No. 9 war die herrliche Congertfompofition von Ronen. Ps. 41 Quem- 
admodum desiderat cervus fir vier gem. Stimmen und Orgel, gejungen 
vom Beter= und Paulschor. ir bewunderten hauptſächlich die ſchöne Bofa- 
lifation und das richtige Athmen, Eigenfchaften die diejem Chore die Gunſt 
der Zuhörer erwarben. Der Vortrag diefer ſchwierigen und jer langen Com- 
pofition war gut. Durch das dumpfe Wetter und die Ermiidung der Sanger 
fiel ber Alt an einer Stelle cin wenig, jedod) gum Glid muften da der Bah 
und Tenor mit Forte einſetzen. Dieſe herrlidjen Stimmen trieben Dann den 
Alt wieder hinauf und retteten fo diefe Nummer. An einigen Stellen war 
Die Compofition wirklic) wundervoll ergreifend. Solche Stellen zundeten und 
begeifterten |“ (, Weahrheitsfreund.”) 

„Der Chor der St. Peter- und Paulsfirde hat mit feinem unvergleichlich 
fconen Bjalm 41 die Palme errungen. (,Derold des Glaubens.”) 

„Dieſer Chor hat qute Krafte. Einige Mangel in der Ausfprade (dase 
und i war mir yu „ſpitz“) abgeredjnet, trug derfelbe fetne Rummern recht gut 
por. Die gwei Nummern von Beng ſowie der Könen'ſche Pſalm 41 find nicht 
im ftrengen Styl gefebrieben, wirtten aber im Contraft zu den alten Compofi- 
tionen von Gabrieli, Vittoria, Baleftrina 2c. gut.” (,Solumbia.”) 


3) Der Chor der St. Agathatirdhe von St. 
Louis, Mo.: 

a) Gemifdte Chor; 
b) Damendor; 
c) Sinderdor. 

Wiihrend der gemifdte Chor wegen Mißverhältniſſes in der 
Baht der Männerſtimmen nur wenige Nummern allein über— 
nommen hatte, — Alleluja und Vers. (aus der Herz⸗Jeſu⸗ 
Meffe) und Tantum ergo von Rev. Dr. Witt, Perg- Sel us 
Ried von C. Jaspers und Herz⸗-Feſu⸗Lied von |. 
Singenberger, wovon erfteres recht friſch, legtere mit gutem 
Tertverftindnifje wiedergegeben wurden, fang der Damendor ge- 
radezu überraſchend vollfommen, und zwar das “ Duo Seraphim ” 
fiir vier Frauenftimmen von Vittoria unter des Organiften J. B. 
Daleiden Direftion mit gutem, rubigem, feierlidhem Vortrage. 
Wenn ein ,Kritifer” meint, dak hier das fefte Fundament an 
Miéinnerftimmen feble, fo erlaube id) mir gu meinen, dak Vittoria 
wol wufte, warum er fiir einen foldjen Engelgefang, den wir 











ohnehin nidt den Baffiften gu iibertragen yt find,: diefe 
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o ätheriſch zart, geheimnifvoll feierlid, iiberirdijd fingende 
timmencombination wahlte ! Mein “O quam amabilis,” “Jesu 
dulcis,” “Ave verum” und “ Eructavit,” ſammtlich fiir drei bis 
vier Frauenftimmen, die erfte und legtgenannte Nummer nad 
Manujtript —, dirigirte id) auf Wunſch des Chores und ihres 
Dirigenten felbft, und fdulde ihnen die Anerfennung, daß es mir 
eine Freude war, diefe Compofitionen gum erftenmale fo aufgefithrt 
gu dren, wie id) diefelben empfunden! Das Tantum ergo 
dirigirte Hr. Daleiden; aud) dieje Aufführung war tadeflos ! 


,Versus Alleluja von Witt, gefungen vom Chor der Agathagemeinde, 
— fe gut und frifeh gefungen. 

Duo Seraphim von Vittoria, von dem vierftimmigen Frauendjor der St. 
Agathakirdhe ; fehr anſprechend und rein. 

Zum Segen jang der St. Agatha-Chor ein herrliches vierſtimmiges O 

mam amabilis, fir vier Frauen|timmen, Tantum ergo fiir vier gemiſchte 

Stimmen von Witt. 

,Jesu dulcis memoria, Frauenftimmen und Orgel von Singenberger. 
Agathachor. Eine fehr garte Gompofition; ausgezeichnet vorgetragen. 

,»Eructavit cor meum, vier Frauenftimmen, Singenberger. Agatha-Chor. 

Dieſe Damen der Agatha-Kirche bilden ein gutes Quartett. Frei von 
Sentimentalitat fingen fie ein herrliches Piano, bemeijtern iiberhaupt die 
Stimmen leicht bis gu ſehr ftarfem Forte. 

Das vierftimmige Ave verum und Tantum ergo von John Singenberger 
wurde andachtsvoll geſungen.“ (Amerita.“) 


Aleluja und Vers. aus der Herz Jeſu Meſſe fiir vier gemiſchte Stimmen, 
von Fr. Witt, war die fünfte Nummer, vorgetragen vom Chor der Agatha⸗ 
kirche. Eine herrliche yey und herrlich wurde fie vorgetragen. Dtachtig 
und glangend war der Anfang und Schluß. Wir ftehen nicht an, dieſem 
Chore unjere vollite Anerfennung gu jollen. 

yin No. 11 Duo Seraphim fiir vier Frauenftimmen von Vittoria war die 
Auffuͤhrung prichtig. Gejungen wurde das Stid vom Damendhor der St. 
Agathafirde. An einer Stelle war der Accent ein wenig hart auf gloria; 
dad i fam gu ftarf hervor; jedoch ift es faſt unmöglich, es anders gu fingen 
wegen der langen Noten auf i und der fitrzeren auf glo. 

,O quam amabilis, fir vier Frauenſtimmen von Singenberger. Gine 
ungemein liebliche und garte Gompofition. Der — vom Damenchor der 
St. Agathafirche war fein. Schade, daß diefes Stic nur Manuffript iit. 
Hoffentlich wird Singenberger es der Oeffentlichfeit nicht vorenthalten. Das 
folgende Tantum ergo von Witt wurde wundervoll fromm vorgetragen. Die 
Compofition ift gerade in Bezug auf gefühlvollen Vortrag ſehr ſchwer, jedoch 
Der gemiſchte Shor ber St. Agatha-Rirdhe löſte feine Aufgabe gur höchſten 
Bufriedenheit. Nach dem Segen fang derjelbe Ghor mit jchinem Vortrage 
nod ein Herz Jeſu⸗Lied von C. Jaspers. 

yo. 8, Jesu dulcis memoria fiir zwei bis vier ge ory von Singen- 
berger fang ber Damendor der St. Agathakirche fein. Das entichadigte fir 
manches Gebhirte ! 

,»Eructavit cor meum fiir vier Frauenftimmen von Singenberger brachte der 
St. Agatha Damenchor yu Gehir. Was Feinheit des Vortrages angebt, 
ftand a dem Vorhergehenden in nichts nad. 

» Sum hl. — * der St. Agatha Damenchor ein ungemein liebliches 
Ave rerum fiir vier Frauenftimmen von Singenberger. Herrlich wirfte dad 
garte Piano; der Vortrag war ausgegeichnet, ebenfo gut von demſelben Chore 
war der Vortrag eines einfachen sweiftimmigen Tantum ergo von Singen- 
berger. Der gemijchte Shor von St. Agatha fang nad) dem Segen ein feines 
Herz⸗ Jeſu⸗Lied von Singenberger fehr ſchön.“ (,BWabhrheitsfreund.”) 

Es ſcheint uns, daß der St. —* mit ſeinem Duo Seraphim und 
ſeinen Segensliedern die Siegespalme errungen habe.“ 

(„Herold des Glaubens.“) 

Der St. Agathachor hat herrliche Frauenſtimmen; ſcheint aber Mangel 
an Mannerftimmen gu haben, weil er hauptſächlich mit Ober-Quartetten ver⸗ 
treten war. Das Rejponforium “ Duo Seraphim ” von Vittoria wurde recht 
chön gefungen, dod) mangelte, wie bei allen derartigen Gompofitionen, das 
Se Fundament der Manneritimme. Die übrigen Gompofitionen (von J. 
Singenberger), bejonders die Antiphon: ‘‘Eructavit” und der Hymnus: 
« Ave verum ” find mir —— gu ſuüßlich (2); fie wurden unter des Com⸗ 
poniften Direction gut wiedergegeben.“ (»Solumbia.“) 

Der Kinderchor der St. Ugatha-Rirde, circa dreißig bis viergig 
Kinder, Knaben und Mädchen von neun bis fünfzehn Jahren, 
leiftete Borgitglideres, als nod) je bet einem der fritheren Fefte 
geleiftet wurde, fowol im BVortrage der Herg-Maria-Meffe, als 
aud der Antiphonen und Pjalmverje. Reinheit in Ton und 
Ausfprache, Mäßigung der Stimme beim Forte, correftes Athmen, 
gut geiibtes Messa di voce, rubiges, zartes Piano felbjt beim 
weigeſtrichenen f — Alles das jind Vorzüge, welde diefer 
Rinderdor in hohem Grade eignet, fo daß ein großer Chor darauf 
ſtolz fein ditrfte. Der Vortrag der Meſſe war, eine fleine Deto- 
nation in Folge der fdwiilen Luft 2c. abgerednet (in der Probe 

angen die Kinder fer rein!) cin überraſchend guter, offenbar die 

ucht einer fpftematifden Gefangfdule! Die Choriile bei 
der Veſper frijd und fliefend, die Pſalmenverſe mit rect corretter 
Dellamation! Die Schluſſe Hatten etwas mehr Rube verlangt ! 
Die Recitation der gweiten und vierten Strophe des Hymnus war 





gut ! Gefange des Refponforiums ju dem Rapitel und des 
amas | bet dem Verfitel gu dem Hymnus eran fe eine Diffe- 
renz mit dem grofen Chore; die Rinder fangen forrett! 


„Die Meffe itt cine innigſt empfundene Compofition; möge fie nur vielerorts 
gut ted ührt werden, fo wird 4y > bloß * My — ie Reform wirk⸗ 
ich befor belfen. G8 ift exbientt errn Singenbergers, daf er in 
raſtloſer Thatigheit Werke ſchafft, die gleichſam von Stufe gu Stufe unfern 
Bediirfniffen entſprechen; und eben dadurch, dak er unfern amerikaniſchen 
Bedürfniſſen fo fruchtbar entfpricht, zeigt er jein Genie. Die Meffe fand aber 


auch in der That ihre volle Geltung durch die Kinder obgenannter Gemeinde. _ 


Das waren nur, mit gang wenigen Ausnahmen, Kinder, welche die erſte 
GL. Communion nod) nicht gemacht haben. Dieſe haben eine Schule befundet, 
wie man fie nicht oft befjer von Kirchenchören erfabren fann. Man hatte 
meinen modgen, es witrden da die Stimmen von a ertonen; bad 

Piano, das Forte 2., Alles war fo ungefiinftelt, — natürlich und wabr, re 

2 unwillkürlich vachte „aus dem Munde der Keinen Haft du dir dein Lo 
eveitet. 

„Freilich, es braucht große Miihe, einen Kinderchor auf folde Stufe gu bringen; 
und e8 gebiihrt bem Lehrer, der ſolche Mühe fic) nimmt, volle Anerfennung 
—* as indeß der Eine kann, das kann auch manch Anderer; und jeder 
Lehrer, der für dieſe und ähnliche Meſſen einen guten Kinderchor bereitet, wird 
in ſeiner Art Tüchtiges leiſten; und wo man über Männerſtimmen nicht verfügt, 
—* man ſie — Faum vermiffen, wenn dieſe Meffe von gut gefdjulten Rindern 
gejungen wird. 

So Choralſãtze ſingen die Kinder der St. Agatha-Gemeinde — die Falsi- 
bordoni die Chöre von Belleville und der St. Agatha-Gemeinde. Die 
Kinder fingen die Antiphonen offenbar mit Liebe — frijch — die Pſalmen doch 
etwas gu haſtig.“ (yAmerifa.“) 


„Der Kinderdor der St. Agatha-Rirche unter Leitung des fom Lehrers 
Daleiden fang pox weg Missa in hon. pur. Cordis iae. Wir 
miiffen geftehen, Der Vortrag dieſer Meſſe hatte dem beſten Shore Ehre gemacht. 
So reine Einjage, fo ſchöne DeFlamation, eine ſolche Dynamik hatten wir bei 
einem Sinderchore kaum fiir möglich gehalten. Als der prachtige Schluß des 
Gloria verhallt war, mußten wir unwillfiirlich fprechen: „Aus dem Munde der 
Rieinen Halt du dir Lob bereitet, o Gott.” Bejonders jchin war der Schluß 
des Agnus Dei: ein ſolches natitrlicjes ,Tragen der Tone,“ eine ſolche Run- 
Dung tm Klange mufte jeder bewundern ! 

„Dann wurde das Credo aus der Herz Marid-Meffe von Singenberger vom 
St. Agatha-Rinderchor herrlich exefutirt.“ (»Wahrheitsfreund.”) 


„Der Kinderchor der St. Agatha-Kirche fang eine zweiſtimmige Meffe von 
Singenberger, eine liebliche —— ſo lieblich geſungen, wie es nur dieſer 
Kinderchor der St. Agatha-⸗Kirche kann, vielleicht fein anderer. Ein Kinderchor 
hat zwei Klippen: entweder fehlt es an Muth und Uebung, ſo daß ſtellenweiſe 
nicht alle richtig einſetzen, die einen ſich auf die andern verlaſſen, ſo daß der 
Geſang matt und kraftlos wird, oder aber der Kindergeſang artet in ein lautes 
Geplaͤrr aus, wenn es die Kinder nämlich ſchon gut fonnen. Beide Klippen 
hat der St. Agatha⸗Kinderchor weit hinter jich. 

„Die Antiphonen, fo wie jeder andere Vers der Pfalmen wurden choraliter 
mit Orgelbegleitung vom oben geriihmten Rinderchor der St. Agatha⸗Kirche 
gelungen. ber dieje Sicherheit in der Choralmelodie, dieſe Genauigfeit der 

— und Ausſprache des Latein! Dieſer Einklang der Stimmen wie 
aus einem Guſſe!“ („Herold des Glaubens.”) 

„Der St. Agatha-Rinderdor ſang die Herg-Marid-Meffe von Singen- 
berger, ſowie die doralen Antiphonen und die „geraden“ Pſalmverſe 
Vejper. Der Chor befteht aus vierzig Rindern, Knaben und Madden im alter 
pon neun bis fünfzehn Jahren. iefe Kinder fingen rein, feben pracis und 
fraftig ein und führen ihre Sachen mit einer ftaunenSwerthen Bravour durch.“ 

(pGolumbia.“} 


4) Chor der hl Oreifaltigteitstirdhe von St. 


Louis, Mo. Diefer numeriſch ſtärkſte Chor fang an denverften Aben- 


den unter Leitung feines Dirigenten Rev. Fr. Brinkhoff das Oftere 
motett „Maria Magdalene” von A. Gabrieli, die 


Communio “Factus est repente” von G. Aidhin ace 3 
em — 


Stimmmaterial im Sopran und Alt gut, im Baß und: 


im Tenor unverhiltnifmapig ſchwach! Wahrend dag exfte Motett 1 — 


recht gut pe Geltung tam, mißglückte das “ Factus est repente” 
durd viel au haſtigen und unrubigen Vortrag, gumal im zweiten 
Theile. Dadurch befam die ohnehin —— ſehr — 
Compoſition etwas „Tänzelndes,“ jo daß mir einige hochw. Zu⸗ 
hörer die Compoſition rundweg als theatraliſch erklärten, — und 
das iſt doch eine von jenen Compoſitionen Aichinger's, denen ein 
Ambros „einen wunderbaren Hauch von Poeſie“ nachrühmt. 
Der erſte Theil war in der Probe beſſer; fo möchte ich die Unruhe 
dem leider vor dem Fefte eingetretenen Unwohlfein des Dirigenten 
gufdreiben. Das Weihnadtsrefponjorium “Quem vidistis” 
am zweiten Ubende wurde beſſer geſungen; es hatte fic) empfoh- 
len die gwei Oberftimmen gegen den Mannerchorſatz mehr hervor: 


treten, aud) den erften Sag freier und zurückhaltender, fragender- 


— en zu laffen, während der gweite Sak gut gegeben wurde. 


von Paleftrina wurde fehr gut gefungen; freilic bitte | 


dieſe C tion mit Knab ein d 
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man bierin bet den Alten nidt den Maßſtab der modernen Muſik 


L|- anlegen darf. Die Polyphonie der Alten wirkt auf den verftindigen, 


denfenden Hirer in gang anderer Weife, als die „Reizmittel“ unferer 
modernen Muſik. Wn dem dritten Tage fang diefer Chor, vereint 
mit dem Männerchore der St. Liborius-Rirde Haller’s Ecce 
Sacerdos, wobei das “ Jurejurando ” an Rraft und Wiirde durd 
gu ſchnelles Tempo einbiifte; auc) dieſe Compofition hatte id in 
der Probe viel beffer gehirt; fiir die große Kirche mußte lang- 
fameres Tempo gewählt werden! Piel's Meſſe in hon. B. M. V. 
Reginae angelorum wurde im Aligemeinen fehr gut gefungen, 
obwol die Männerſtimmen ftellenweife arg detonirten, aud auf 
die Direftion bedeutend weniger aufmerffam waren, als in der 
Probe. Einzelne Sige wurden verfdleppt. Das Benedictus 
ift au lang; es wurde in ridtigem Tempo gefungen und dod 
mußte der hochw. Bifdof lange warten, bis er das Pater noster 
beginnen fonnte. “Stetit angelus ” wurde febr ſchön vorgetragen. 


„Maria Magdalena von Gabrieli gab der Chor der hl. Dreifaltigkeits⸗Kirche. 
Die Cinjake fchienen einige Mal etwas ſchüchtern, dod) war das Ganze gut. 

,Factus est repente von Aichinger, gejungen vom Chor der Hl. Drei⸗ 
altigkeitslirche. Eine etwas gefährliche Gompofition, die einen guten Schluß 
ar fie wurde itbrigens wader gejungen. 

„Ein herrliches Weihnachtsrefponjorium machte einen recht guten Anfang. 

pCredo aus der Meffe ‘‘Iste Confessor” von Paleſtrina. Chor der 
Dreifaltigheitstirche ; die Deflamation theilweife nicht gut. Das mehr 
homophone ‘‘ Et incarnatus” beffer, doch hatte es — se werden 
follen. Sie der Tonſtärke gu wenig Abwechſelung. ir meinen itberhaupt, 
der Shor jollte fid) vorſichtig an die „Alten Meiſter“ wagen. 

oo —— fechsftimmiges Ecce Sacerdos, yon Haller beginnt die 

ierlichkeit. 

a hatten den Anfang lebhafter gewiinfdht, dann aber wurde es fehr gut 
gejungen, mit gutem BVortrag. 

„Den Shoral fingen die Hochw. Patres wieder, wie um 8 Uhr. 

ydann folgt nun die finfftimmige Meffe Regina Angelorum yon P. 
Piel, gefungen vom Chor der HI. Oreifaltigkeits-Rirdhe. . 

108 Kyrie hebt febr fein an. 

yDie Seichen ſehr gut beobachtet. Doch ijt die Ausfprache elaison nicht gut. 
—Das Gloria febr gut—gute Dynamif. Wenn die Athmungszeichen 
fiirzer genommen werden, fann nod) mebr Friſche ergielt werden. 

„Das Credo fangt lebendig.an, hatte das Et incarnatus garter, das 
Crucifixus etwas ſchneller gewunſcht. Das Gange recht gut gefungen. Die 
at macht iberhaupt große Anforderungen, befonders für die Declamation. 

,Offertorium: Stetit Angelus, von Steble ; recht gut gefungen. 

/Sanctus war ſehr gut gejungen. 

nBenedictus ; der Ddreijtimmmige Sak recht wader. Dod) hatte beffer 
accentuirt werden follen, und hat der Tenor etwas unficher gefungen. Leider 
drang aud) der Bah nicht recht Durch. Warum ? 

vAgnus Dei. Leider mißglückte die Intonation deffelben, und fang a 
der Tenor unrein. Vom gropen Agnus Dei an aber ward recht ſchön gejungen, 
und der Schluß war febr gut.” (/Amerifa.”) 


„Maria Magdalena” fir vier Stimmen von A. Gabrieli, war der Vortrag 
gut; herrlich jogar war bas “Jesu” und “‘surrexit.” Der Chor verfigt 
inher flangvolle, jchine Stimmen. Das folgende Factus est repente fir vier 
gemiſchte Stimmen von G. Aichinger gefiel uns als Compofition nidt. Es iſt 
aft etwas weltlid) und gu unrubig, wenn aud) der Text dag letztere zu verlangen 
— * Dreifaltigkeitschor von St. Louis brachte das Stück im Ganzen 
gut gu Gehör. 

„Das Abendfongert begann mit einer uns nicht recht anfprechenden Compo- 
fition von Antonelli, Quem vidistis, gejungen vom Chore der Dreifaltigkeits⸗ 
Kirche gu St. Louis. Es feblte am richtigen Klang in den Stimmen. Der 
Vortrag lies aud) etwas gu wünſchen ibrig.” 

„Der Chor der Dreifaltigeitstirche fang dann das Credo aus der Meffe 
**Iste Confessor ” yon Paletrina. Der Vortrag war etwas gu monoton, im 
Grofen und Gangen gut ; bejonders wenn man die Schwierigkeit der Compo- 
fition in Betracht sieht. Wn einer Stelle war der Tenor etwas rauh. 

„Das —— Ecce Sacerdos von Haller. Das Stüuͤck hatte viel ge⸗ 
wonnen, wenn der Chor numeriſch ftarfer gewejen ware. Wir fonnten nicht 
begreifen, Dag man das Ideo nicht nach dem we - Benedictionem wieder⸗ 
be te! Im Allgemeinen ging der Vortrag an. et Shor der hl. Dreifaltig- 

eits⸗ und der St. Liborius-Rirdhe fangen Piel’S fünfſtimmige Mefje in hon. 

B. M. V. Reginae angelorum. Die Gompofition ijt herrlich! Der Vortrag 
des Kyrie war gut, Athmen und BVofalifation ausgegeichnet. Das Gloria 
war ebenjo fchin. Der Anfang des Credo war nicht gang gut, hernach lief 
ber Vortrag nichts gu wünſchen ubrig. Zum R wurde Stetit An- 
gelus von Stehle Poe ſchön executirt. Das Benedictus hatten wir noch 
garter gewünſcht, als e8 gejungen wurde. Der Anfang des Agnus Dei war 
nicht gang rein, hernach wurde es beſſer. Dieſe beiden Gbore ingen gut; es 
feblt ihnen aber noch die allerlepte Geile. Die Meffe wurde herrlich geſungen 
und dod) mußte man fid) fagen, die Missa Salve ina ging won beffer. 
Wir sweifeln nicht, dak die beiden Chore bemüht fein werden, die ſehr geringen 
Unvollfommenhetten, die nod) anhaften, in kurzer Beit abgulegen. 

„Der Dreifaltigteits-Chor von St. Louis fcheint eine gu große Vorliebe 
(222) für die Alten i haben. Einiges, fo bas Credo aus der Meffe ‘‘Iste 





Confessor” von 


aleltrina und das Wichinger’fdje ‘‘Factus est repente ” 
wurden recht gut A ungen ; mit der abner oe Meffe von Piel hatte der 

lie. Das Zeitmaß mit Ausnahme defjen 
or eine grofe Reigung gum 


hag’ bagegen ent}dhieden weniger G 


“Kyrie” war gu ſchleppend. Da der 





Detoniren hatte, ware eine Beſchleunigung um fo mehr ant Blake geweſen. 

Die Cinfage waren gu wenig pracis, die Synfopen gu wenig betont; i upt 

befriedigte mic) dieſe Meſſe von allen größeren Compoſitionen am —— 
(,Columbia.“”) 

5) Chor der St. Viboriustirdhe, Mäunnerchor, 
von St. Louis, fang unter Leitung des Lehrers und Orga- 
niften J. lubeley an dem erften Abende: Stehle’s Do- 
mine Deus; der Sat “ qui repertus est,” ſchloß nicht beftimmt 
genug, ebenfo das “cum ingenti gaudio,” das im Uebrigen gut 
gegeben wurde; dem Alleluja feblte das Leben. Indeß leiftete 
der Chor fiir die kurze eit feines Beftandes und in Aubetracht 
des etwas rauhen Stimmumateriales recht Gutes. Das Herz 
Jeſu⸗Lied von Witt war gut gefungen, der erfte Bak verlangt da- 
bei edleren Stimmflang. An dem sweiten Tage “ Christus factus” 
von Witt — Anfang, der Einſatz des erften Bajjes “obediens” 
nicht rein, Schlußſatz gut. Bei dem “Lactamini” von Piel verur- 
fachte unficjerer Ginfag eine momentane Sdwanfung, die jedoch 
bald wieder verſchwand. Mehr Leben, Bewegung, Steigerung 
am Gdluffe! Diejer Chor fang auferdem mit dem Chore der 
Dreifaltigheitstirde Piel’s Meffe. 

,Domine Deus, Stehle, fang der Männerchor von ber Liborius⸗Kirche. 
Der Tenor geht ftellenweije recht hoch, doch ging die Sache gut. 

„Herz Jeyu-Lied fiir Mannerdor von Witt, gefungen vom Mannerdor der 
St. Libor'us-Rirdhe. Eine ebenfallS fehr garte Compofition — gut vorge⸗ 
tragen. 

n Christus factus est von Witt. Liborius-Mannerdhor. 

perder etwas unreine Harmonie, befonders feblte e8 etwas im erften Tenor. 

,puaetamini, Piel. Liborius Mannerchor. Anfänglich etwas unrein, wurde 
es nachher gut gejungen. (yAmerifa.”) 

nro. 6 Domine Deus, fiir vier Mannerftimmen. von Steble, wurde vom 
St. Liborius Mannerchore gut vorgetragen ; vielleicht hatte das gewaltige 
‘“‘gaudio” etwas glangender vorgetragen werden finnen. 

„In dem folgenden Herg Jefu-Lied von Witt, worgetragen vom St. Libo- 
riuS Mannerdhor, bewunderten wir die ſchönen Stimmen und den guten 
Vortrag. 

— factus est von Witt war bie folgende Nummer. Der Eingangs⸗ 
fag war ſchön, der Vortrag im Allgemeinen gut. 

Laetamini yon Piel wurde vom St. Liborius Mannerdhor ziemlich gut 
gejungen.” (Bahr tshreund.5 

„Der gute Wille und der Fleif der beiden Mannerchire von der St. Liborius- 
Kirche gu St. Louis und der St. Marien-Sirche gu Carlyle, Ills:, muß aner- 
fannt werden, obwol Ddiejelben einige ihrer Nummern etwas unrein und 
ehackt“ vortrugen.” (,Solumbia.”) 


6) Der Chor der St. Petersfirhe in Belle- 
ville, IIls., unter Leitung des Hrn. Lehrer und Organiften 
Cl. Billenbrink, leiftete ganz Vorzügliches! Nachdem id 
im Auguft einer Probe in Belleville beigewohnt, war ic itber die 
Reiftungen dieſes Chores völlig im Klaren! Ausgezeichnete 
Goprane und Alte mit ſchönem, ganz eigenen Metallflange ! 
Schulgerechte, faft tadelloje Vofalijation, edle Tonbildung, inniger 
Vortrag, ftrifte Aufmerkſamleit auf den Dirigenten! Dieſer 
Chor fang die erften zwei Sage aué Witt’ $ Populemeus, foiwie 
Thielen’s Anima Christi gan; wunderfdin; war bei erfterem 
der Schluß vollfommen, fo war im Anima Christi der Yn ang 
am beften gegeben. Das Popule meus bitte ohne Transpofition 
nur gewonnen! Witt’s Ecce Sacerdos und deſſen Missa 
“Salve regina” wurde, einige kleine oe durch Unge⸗ 
nauigkeit in den Männerſtimmen, ſo z. B. im Filius Patris und 
Senctus abgerechnet, von dieſem und dem St. Agathachore in St. 
Louis ſehr vollfommen wiedergegeben. Das Kyrie verlangt ein 
noc rubigeres Tempo. Das Veni Creator, choraliter mit den 
Franziskanern gefungen, bewies, dag diejer Chor mit Leidtigheit 
den greg. Choral pflegen fann. Nachmittags, Veſper von den- 
felben Ghiren. Sehr gut! Die Recitation bet dem Falsibor- 
doni lief etwas 3u wiinjden iibrig in Bezug iu rubige, deutlide 
Deklamation; die Kinder recitirten beffer. Auf die Differeng in 
den Refponforien habe ich bereits an anderer Stelle hingewiejen! 

ymnus und “Salve regina” fehr gut! Wie ſehr das Volf eine 
olde Veſper liebt, fonnte man fofort ee wine fo ſchöne 

efper habe id), der ich dod) Tauſende von Gefpern gehirt und ge- 
fungen habe, nod) nie gehört,“ fo fagte mir ein alterer Herr, der 
ein fehr gejundes Urtheil iiber Muſik zeigte. — Das “ Panis an- 
gelicus” von Steble wurde von dem Chore von Belleville gut ge- 
jungen; gerade das bewegtere Tempo bewabrte diefe Compofition 
vor gu weichem Bortrage! Witt’s “ ” fand eine 














vortrefflide Guterpretation! Das “Et non fait” mit mefe Rad : 
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Cecilia. 








drud, die Pauſen etwas verlingert — hatte den Cindrud geſtei⸗ 
gert! Recht frifd) und traftig, und darum wirkſam war Pitoni’s 
“Cantate Domino”. Beide Chire fangen Haller’s Terra tre- 
muit und gwar gang vorzüglich; in dem Alleluja hatte id) freilid 
eine etwas leichtere Bewegung gewünſcht! 

An dem dritten Tage fangen der Chor von Belleville und von 
der St. Agathatirdhe in St. Louis’, Haller’s O salutaris und Sin- 
genberger’s Tantum ergo muftergiltig. (Speziellen Dant fiir 
die vorzügliche Wiedergabe meines Tantum ergo!) Wie Sdade, 
dak diefe Chöre wegen Uebernahme der Vefper von dem “Te Deum” 
nur den Schlußvers üben fonnten ! 


yPopule meus von Witt, gefungen vom Chore von Belleville wurde wol 
und tadellog gejungen. Dieſes Forte, Piano, dieje ausgezeichnete Messe di 


voce war ergreifenD. 

Anima Christi. Ghor von Belleville. Gine auSgegeidjnete zarte Com- 
pofition um Allerheiligiten Altarjaframent. Tadellos gejungen. 

„Die Meffe ſelbſt ijt eine wunderſchöne Compofition, voll Andacht; fie hebt 
wabrhaftig den Beter himmelwarts. Man vergißt die Sanger und b t fich 
in den helligſten Gefühlen des eben fich vollziehenden Gottesdienftes. Dagu 
tragt wol aud) bei, dag das Sanctus urd Benedictus kurz, aber prachtvoll 

ehalten find. Der Chor fann dem Sanctus feine volle Aufmerfjamfeit 
fete ex ift fertig, ehe es zur Wandlung läutet. Weld eine herrliche, 
immliſche Gompofition ; wir idreiben jo noch unter Dem Eindrucke derjelben. 

Uber freilich: volle Anerfennung fei gegollt den wackern Chören und der 
Direction ; fie haben den mannigfaden Gehalt der Meffe in ungeswungener, 

iefender Weife gum Ausdruc gebracht. Bis dahin war dieſe Meffe der 
langpuntt des Felted; und wenn fie e3 nicht bleibt, dann leiftet St. Louis 
geradezu Grofartiges. 

„Die Falsibordoni werden recht gut gegeben, wahrend eingelne Accente da 
und dort zumal im erjten Pjalm mehr hervorgehoben werden follten. 

Den Hymnus Te splendor jangen die Kinder abwechſelnd mit bem Chor, 
je Den gweiten und vierten Vers auf einem Ton recitirend, wie das liturgiſch 
erlaubt ijt, dag vierjtimmige Salve Regina von Witt ift ſehr ſchön und wurde 
aa gejungen. 

ybanis angelicus, Stehle. Chor von Belleville. Cine ungemein jarte 
GCompojition, jebr gut vorgetragen. Dieſer hor trat ficher auf. 

»lmproperium von Witt. Chor von Belleville. Gin Klagelied des Erlö— 
fers, bas der Shor mit Gefiihl, deutlider, reiner Ausſprache vortrug. 

—— Haller. Vereinigte Chöre von Peter und Paul, Belleville 
un atha. 

„Auferſtehungs⸗Offertorium. Gelang gut. Schönes Piano. 

,Cantate Domino, Pittoni. Chor von Belleville. Gute Ausfprade. 
Sebr wader gejungen. 

»Lantum 0, von Singenberger; Shire von Belleville und St. Agatha. 
Gut und andidtig.“ ( »Umerifa.”) 


„Der BVortrag von Panis Angelicus von Steble, die letzte Nummer im 
Programm für diejen Nachmittag, war herrlich. Jn No. 4 des Programms 
Improperium von Witt leiftete der Belleville Chor Anusgezeichnetes. Das 
war ein Piano im Anfange! Sn No. 6, Terra tremuit von Haller, zeigten 
die beiden Chore von Belleville und St. *2 ihre ausgezeichnete Schule. 
Die Compoſition iſt glanzvoll und kam herrlich zu Gehör. Ausgezeichnet war 
der Vortrag von Cantate Domino von Pittoni. Der Belleville Chor rettete 
mit diefem einen Stücke die Ehre der , Alten” | (,Wabhrheitsfreund.”) 


pPopule meus von Witt. Eine fold) pridtige Dynamif, folde Phra- 
firung, einen ſolchen Bortrag haben wir felten gehirt! Mit diefem Stücke 
eroberte fic) der Chor die Gunſt Aller. Auszuſehen haben wir nur, daß an 
einer Stelle der Alt das i gu viel wie e fang. it fprechen dem Dirigenten 
dieſes Chores, Herrn Willenbrink, unſern herglichften Dank fir den herrlichen 
Genuß aus, den uns fein Chor wahrend des Cacilienfeftes gu St. Louis ver- 
ſchaffte. Sicherlich, wenn etwas die furchtbaren Mihen, die der Dirigent 
gebabt bat, einen folchen Chor gu ergiehen, belohnen fann, fo mug es aud) das 
Bewußtſein fein, aus diefem heiligen Wettitreite wahrend der drei Tage in 
St, Louis als der Erſte hervorgegangen L gut fein. 

,yAnima Christi fir vier gemiſchte Stimmen von Thielen war ein Glang- 
puntt des Congertes; das war ein herrliches Piano im Anfange; ausgezeichnet 
war die Accentuirung, tadellos der Vortrag. Mit diefem Stücke legte der Ghor 
von Belleville Ebre ein. 

„War diefe Leiftung grofartig, — wie jeder ſagte — fo wurde fie und aud 
die Leiftungen des vorhergehenden Tages übertroffen durd) den BVortrag der 
‘Salve Regina” Meſſe von Witt im Pontififalamt von den vereinigten Gbiren 
von Belleville und St. Agatha. Raum betrat um 10 Ube Biſchof Flaſch das 
Sanftuarium, jo erſcholl von beiden Chören das majeftatijdje “Ecce Sacer- 
dos” von Witt. Am Vortrag haben wir nichts ausgujegen. Das Kyrie, 
jo fein, Daf Dem ſchaͤrfſten Rritifer nichts gu wünſchen übrig blieb. Herrlich 
war das Gloria; die Compofition ijt — —— Die beiden 
Chore leiſteten Sones. Athmen, ccent, Dynami, alles 
wurde auf’s feinjte beobachtet. 

Von dem etus 2. Lagt fi eben daffelbe fagen, was wir oben von dem 
Vortrage de$ Gloria fagten. ie ganze herrliche Gompofition brachten diefe 
beiden ausgezeichneten Shire vorgiiglid) gu Gehir. Es war der Glangpuntt 
ded Feftes in St. Louis. 

Nachmittags um drei Uhr war Vefper. Die Shoralverje und Antiphonen 
wurden vom Rinderdor der St. Agatha-Rirdhe vorgetvagen. Das Cingige, 
was im Vortrag 2* war, war die nicht gang Re Hervorhebung des 
Wortaccentes. Die Falso itt, Gima, 6. de Zachariis, 


eflamation, 


J. U. Bernabei; der H fir ict D—— 
« A. Hernavet; us fur v em en bon er 
$8 Magnificat von Witt. Der Borivag — vierftimmigen Gage war in 





ee ug wat —* = — — oe et wir e8 von “te "ar ~ von 
elleville und St. Agatha, welche dieſe Veſper ſangen, gewohn - Derr! 
— pon den 222 Denner ' ina von Bie 
gefungen. 


Der Shor von Belleville, Ills. und der St. bom oat von St. Louis 
leifteten Bedeutendered. Der erſtere jang ſeine theilweije — Nummern 
durchſchnittlich ſehr gut. $n dem ‘Panis Angelicus” yon Stehle und ‘Can- 
tate Domino” von Pittoni (FT 1743) war das Zeitmaß, insbejondere bet den 
Schlüſſen entjchieden gu haftig. ‘Anima Christi” yon Thielen —— anz 
elungen; an dieſem, wie am ‘‘Popule meus” yon Witt und dem Offertorium 
Pie —— war die gründliche Schule, die dieſer Chor genoſſen. klar gu 
erfennen. Etwas ſtörend wirkte eine Altſtimme, deren eigenthimlicher, 
Metallklang, verbunden mit einer unreinen oder wenigſtens unedlen Aus 
den Vortrag etwas beeintrachtigte: (»Solumbia.“) 


„Die ſchöne Meffe “‘Salve Regina” von Witt wurde von den vereinten 
Ghoren von Belleville, Ils., und St. Agatha von St. Louis fein und tadel- 
Shae wie man auch nicht anders erwarten fann von ſolch gutgeſchulten 

ren. 

„War der Gefang beim Hoch- und Pontififalamt auch noch fo gelungen und 
ſchoͤn, fo war dod der Vefpergejang um drei Uhr Nachmittags nach unferer Mei- 
nung, der Glangpunft bes Tages, wenn nicht des gangen Fetes. Das war fein 
verftummeltes Quodlibet, ohne Antiphonen einige Pſalmen herabgeleiert, die 
legte unfehlbare Laudate Dominum omnes gentes, ja wol omnes gentes, 
Heiden, im Sinne de Weltapoftels, da es die Shriften verlernt haben, dag 
Lob Gottes auf richtige Weiſe zu fingen, die Pſalmen das ganze Jahr mit den 
ftetigen Weifen, ohne — eus det suam pacem wird aud) vergeſſen 
oder der Chor gönnt dem Priefter die * nicht dazu. Nein, dieſe beim Cä— 
eilienfeſt zur Ehre des hl. Erzengel Michael gefungene Vejper war eine ganze 
liturgijche, wie fie die Kirche vorſchreibt, und nebſtdem fo ſchoön geſungen, da 
in keinem Theil der Erde eine beſſere aufgeführt wird, nicht in Paris, nicht in 
Rom, nicht in Wien ꝛe., wenn irgendwo eine fo ſchöne aufgeführt würde, ware 
es ficherlich in Deutfchland in einer Kirche, wo ein gut gefdhulter Cacilien-BVerein 
die Muſik liefert. Denn fo etwas verftehen jetzt nur mehr die Cacilianer. Die 
jog. Sixtina fteht, wte befannt, nicht mehr auf ihrem fritheren Höhepunkt, und 
hat 3. B. Dr. Witt ſchon vor Sabren erflart, Dab ihm fein Regensburger Chor 
zehnmal Lieber ijt, al die jegige Sixtina. 

Die Kirchenchoͤre, die eS mit der Liturgie fowol als mit dem kirchlichen 
Kunſtgeſan ernitlids meinen, = jegt faft ohne Ausnahme eäeilianiſch gewor- 
den, Dd. 6. nb dem Cacilien-Verein beigetreten. Darum fage ich, dab nur ein 
Gacilienchor eine folche Vefper finger fann. Die fog. Falsibordoni wurden 
von den gemijdten Chören von Belleville, Ills. und der Agathakirche vor- 
trefflic) wiedergegeben. Der Eindruc, den diejer Wechſel des — Pſalm⸗ 
tones mit dem vierſtimmigen Satz hervorbrachte, war hinreißend, überwälti⸗ 
gend.# (,Serold des Glaubens.”) 


(Wöchten dod) nur alle Gacilien-Bereine wirklich liturgiſch ſingen, und 
immer, nicht nur bei gewiffen Anlafjen!! J. S.) 


T) Der Chor der St. Heinridstirdhe von Eaſt 
St. Louis, FLLE., unter Leitung des um den Cacilien-Verein in 
der Didzefe Alton ſehr verdienten Rev. E. Koenig. Das unfdine 
Material, das namentlic) im Alt (und theilweife auch im Sopran) 
höchſt unangenehm wirfte und, wie id) dem Herrn Dirigenten vor- 
ausgefagt hatte, jeden guten Erfolg binderte, war Schuld, daß 
diefer Chor in der Kritik theilweije unrichtig beurtheilt wurde. 
Die Unreinheit eingelner Stimmen fann durch correftes Uthmen, 
durd gute Betonung, frifderes Tempo 2c. oft befeitigt werden; id 
verweije diesbezüglich auf einen Artikel in der „Cäcilia“. Bet 
dieſer ,,Wltftimme” jedod ift der Fehler — nad) meinen vielen 
Erfahrungen ju urtheilen — ein anderer und wird fic) nie gang 
eben laſſen! Ergo! — Witt's “Stabat mater” war fiir diefen 
Chor durdaus nidjt gu ſchwer; aud) die leichteſte Compofition 
wiirde unter dieſen Umſtänden unrein gefungen worden fein. 
habe von demſelben Chore Witt’s Stabat mater recht gut finger 


mmen ein Salve 


hören! Aber die Tempo’s waren mit wenigen Ausnahmen viel - 


ju langfam und gu fteif! Die Tenore nicht rein und friſch genug, 
und der Orgel feptten die Regifter, durch welche die Geſangſtimmen 
ditten geboben werden finnen. Man hat jedes Jahr langere 
Nummern verlangt ! 
Das Stabat mater mufte, wenn nidt vollfommen vorgetragen, 
ermitden. Der Schlußſatz, bet dem endlich cin friſcheres Tempo 
ergriffen wurde, fiel, wie nod) mand) andere Stelle recht gut aus! 
Das “Justorum animae” war beffer, weil kürzer; dod) war trotz 
alledem viel mehr Verſtändniß in dem “Stabat mater” ald in 
diefer Nummer ! 
Sätzen gut; ebenfo das “O sacrum convivium,” abgejehen von 
dem zu iteif und gu plump gegebenen “Alleluja.” Was Mitterer’s 
eſſe am dem dritten Tage anbelangt, fo war die Auffaffung vow: 
Seite des Dirigenten und die Wiedergabe von Seite des Chores 
eine recht gute, wenn man eben von der fehr ftirend wirfenden 
Heiferteit und Unreinheit der Altftimme, und von der oben im. 
Fy ichenen e, f, g auch unreinen, ermiideten Gopranftim me: 
abfieht. Die Meſſe war gudem präcis geübt! Hätte man meinen 


Ich betonte die Schwierigkeit derfelben! 


Witt’s “Benedicta es” war in den meiften 
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Gacilia. 








Rath befolgt, das Credo und das ohne mein BWiffen ganj 
ungliidlid) gewãhlte Offertorium “ Stetit angelus” von Steble 
durch Choral gu erfegen, fo wire dem Chore und den Hörern geniigt 
gewefen! Das “Te Deum” hatte id) fiir alle Chore beftimmt ; 
— mußten wegen Uebernahme der Veſper entſchuldigt werden; 
af der Chor der Hl. Dreifaltigkeitslirche das Te Deum nicht 
geiibt hatte, erfubr ic) erft turg vor dem Fefte; fo blieb nur der 
Chor von Eaſt St. Louis fiir die vierftimmigen Sige itbrig. 
Zweimal hatte id) diefen Chor dag Te Deum rect gut fingen 
hören. Aber die Ermüdung durd das Hodamt, die verzögerte, 
und ſchließliche haftige Aufſtellung des Chores, wie auc) zu wenig 
Muth, waren, auger oben genannten Umftinden, Sduld an dent 
ſchwachen Vortrage der an fich leichten Compofition. 


yStabat mater von Witt fang der Chor von Eaſt St. Louis, ebenfalls 
recht wacker. Wenn der Shor auch nicht über das beſte Stimmmaterial, was 
ben Alt anbelangt, verfiigt, fo zeigt er doch gute Schule und er gab dem T 
guten Ausdrud. Bei jeinen Fortes entwidelte der Chor bedeutende Kraft in 
qutem Gontrafte gu den vielen Pianos, die das Stick verlangt, die ihrerjeits 
nicht unbedeutende Anftrengungen erfordern. 

,ustorum animae fingt der Ghor von Eaft St. Louis mit gutem 
Ausdruck. 

,Benedicta es von Witt, Eaſt St. Louis. Wurde etwas matt geſungen; 
<— ift es abjolut der Alt, der einmal gang unertraglich ift und wirft. 

,O sacrum convivium, Haller; Shor von Eaft St. Louis. Der Anfang 
war ordentlich, das Alleluja aber entfchieden ohne Ausdruc und Feuer. 

„Das Kyrie febr brav, beſonders Sopran und Tenor. Ebenjo das Gloria, 
= Ana gutem Bortrag, ausgegeichnetem Piano und gutem, lebendigem 

chlug. 

yCredo wurde mit fehr gutem Bortrag gefungen; Et incarnatus ſchön. 
Der Shor zeigt gute Schule, athmet gut, jingt das ganze Credo ſehr gut. 

,Offertorium, vier Stimmen, von Steble. Eine ſehr ſchöne Compofition, 
wurde ordentlich gefungen, trotz einiger Klippen, welche die Compofition im 
ascendit un Alleluja bietet. 

/Sanctus, recht gut. Ebenſo Benedictus. 

Agnus Dei, jebr gut.“ (yAmerifa.”) 

„Nach Popule meus folgte das grofartige Werk Witt’s : Stabat mater. 
Diefer Compofition war der Shor von Eaſt St. Louis nicht gewachfen. Wenn 
etwas ſchwer ift, befonders in Begug auf Vortrag, fo ift es diefes Stick. Es 
geniigt nicht, dab man die Noten trifft ; der Geift des Componiften muß aud 

u Gehör gebracdht werden. Der Wit war viel gu rauh und flanglos; eine 
84 Stimme, wie dieſe war, gehört in keinen Chor. Ferner machie ſich das 
age Portamento ziemlich breit. Die Vofalijation und Dynamik war gut, 

a8 Christe cum sint hinc 2. erwairmte. Schön war der wy ag, 
beſonders die ſchönen, fraftigen Einfage von Tenor und Bah. Das Gange 
gab eugniß von dem Fleiße des Chores. 

„No. 8, Justorum animae yon Witt, wurde vom Eaſt St. Louischor 
beſſer vorgetragen, als bag Stabat mater. Hatte diefer Chor leichtere Sachen 
age und beſſere Altiſten gehabt, jo ware er ficher mit grofen Ehren aus 

em Wettfampfe hervorgegangen. Der Vortrag des Stückes fonnte beftehen. 

»Benedicta es, fiir vier gemiſchte Stimmen von Witt, wurde nicht gut vom 
Eaſt St. Louis-Chor gefun en. Der Alt ift rauh ; dann feblte ſchöͤne Dyna- 
mif, ſchönes Phraſiren, die Abrundung im Vortrage. 

n Das folgende O sacrum convivium, von Haller war ju ſchwer fiir den 
Galt St. Youis-Chor. Die Compofition ift herrlich, iebod, brachte der Chor 
fie nicht gu Gehör. 

„Der ECaft St. Louis gemiſchte Chor jang die Missa in hon. S. Caroli 
von J. Mitterer ziemlich gut. Dieſer Shor hat, wie wir früher ſchon fagten, 
feine quten Altſtimmen. _ geht diejem Chore noch manches im Bortrage 
ab. G8 fehlt an Licht und Schatten, an Warme im Vortrage. Dynami, 
das richtige Vofalijiren, bas Fragen und Erfterbenlaffen der Aftorde muf Der 
Shor noc tichtig iben. Wenn man bedenft, daß dieje Sanger drei Meilen 
weit laufen muften, um gur Peter- und PaulSfirche gu fommen, fo m u ß man 
über manche Unebenheiten hinwegjehen. Der Eaft St. Louischor ift auf 

utem Wege, fich gu vervollfFommnen und wird es aud) durch Ausdauer gu etwas 

ingen. Als Offertorium fang Diefer = Stetit Angelus yon Steble. 
Die —*— war zu ſchwer für den Chor; doch war mehr Leben und 

Warme im Vortrage, als im vorhergehenden. er Mannerdhor fang ausge⸗ 
ny jedoch faft peinlich war es, den ermitdeten Eaft St. Louis-Chor angu- 

Oren.“ (Wahrheitsfreund.“) 


„Es iſt dies das Stabat Mater, cine, wie uns ſcheinen will, minder gelun⸗ 
ene Gompofition von Witt. Bu den difteren Mlagelauten über Mariens 
chmergen, Die da am Kreuge fteht mit ,naffen Wangen, wo ibr liebfter Sohn 
gebangen,” — fcheint der raufchende Subel am Ende des Liedes ſchlecht ange- 
3* jolt aud) von der Glorie des Paradiefes die Rede, wogu Maria uns 
ren foll. 


Der Chor, der diefes Stic fang, verfiigt nicht über das beſte Stimmenmate- 
tial (im Alto hörte man manchmal ein beijeres Gefrachze), und wenn man 
nebjt dem vom Chor auf feinen Dirigenten ſchließen will, wogu man in den 
meijten Fallen rose ift(qualis rex, talis grex), fo ift fein Dirigent gewif 
von phlegmatiſchem ament. Uebrigens war der BVortrag gu lang, 
und felbjt fir muſikaliſch Gebildete etwas langweilig, daber wie geſagt, nicht 
gt gewaͤhlt fir ein Rirdenconcert, wo man fice auch ſchwer in eine jo traurige 
timmung verfegen fann, wie etwa am — oon 
(„Herold des Glaubens.”) 





„Der St. — von Eaſt St. Louis fang eine Nummern faft alle 
ziemlich rk eſonders feblte es in den mmen. ‘Justorum. 
animae” und der Schluß des ‘‘ Stabat Mater” von Dr. Witt waren befonders 
mangelhaft. Die Mannerftimmen diefes Chores hielten ſich dagegen fehr 
wacker.“ (ySolumbia.”) 


8) Der Chor von Avifton, Ills, unter Direltion 
des Herrn Lehrers 5 ot a te fang in der zweiten Auf⸗ 
führung das Herz⸗Fefu⸗-Lied von Jaspers und Witt's 
Quia fecisti” recht gut, namentlich erſieres, ein wegen feiner 
Einfachheit immer anfprecendes Lied. 


„Herz⸗ Jeſu⸗Lied von Jaspers, Chor von Avifton, Ills., mit recht gutem 
Ausprud. 


„Quia fecisti von Witt. Chor von Avifton. Gut.” (»Amerifa.”) 


„Der Shor von Avifton, Ill. trug dann ein Herg-Jefu-ied von Jaspers 
ut bor. : 
. vn dem folgenden ‘‘Quia fecisti” fir vier Mannerftimmen von Witt, welches 
ber Chor von Avifton, Ill., vortrug, fehlte es an Stimmmaterial ; die Muhe 
des Chores iſt gu loben.” (yBabhrheitsfreund.”) 


9) Der Mannerdor von Carlyle, FUE, Diri- 
gent Mr. Demminy — ein ebenfalls fer eifriger Chor, der haupt⸗ 
a jum Feſte gefommen war, um durd Hiren gu lernen, fang 
n derfelben Aufführung Witt’s Salve regina aus den Ciicilia. 
Beilagen redt gut. Das Ascendit Deus wurde frifd und be- 
ftimmt gefungen, der erfte enor trieb ftellenweije durch , Sdhreien” 
in die Hobe ; das “Justus ut palma” und ‘‘In virtute tua” von 
Witt fanden ebenfalls fehr anerfennenswerthe Wiedergabe. Man 
itberzeugte fic, dak guter Wille und raftlojer Fleiß in turger Zeit 
und unter ungiinftigen Verhältniſſen Vieles gu leiften vermag. 


„Darauf fang der Mannerdhor von Carlyle, Py ungemein gefühlvoll ein 
Salve Regina von Witt. Der Shor verdient alles Cob. 

,Ascendit Deus fiir vier Mannerftimmen von M. Haller wurde vom 
— jiemlich gut gefungen.. Man horte, der Shor hatte fic Mühe 

egeben. 
— — ut palma fiir vier Männerſtimmen von Witt wurde vom Carlyle⸗ 
chor gu raſch und nidjt zart genug vorgetragen. Beffer und ſchöner bradhte 
uns derjelbe Ghor ein paar Nummern fpater das ‘In virtute tua” von Witt 
gu Gehor. Jedoch merfte man darin ein wenig die Ermüdung der Sanger.” 
(,BWabhrheitsfreund.”) 


ySalve Regina von Witt fir Manneritimmen, und Shor von Carlyle. 
afefe Gompafition gefallt befjer al8 obige, wurde auch recht wader g ungen. 

,Ascendit Deus fir vier Mannerftimmen von Haller. Chor von Carlyle. 
Recht gut. Gine üble Gewohnbheit, welche die Einheit —— wenn 
neben dem Dirigenten auch ſonſt nod) Jemand „den Takt ſchlaͤgt· Soll nie 
geduldet werden. 

Justus ut palma fiir Männerchor von Witt. Der Shor fingt ein gutes 
Piano. Tenor etwas gewaltfam im Forte. 

yin virtute tua, Mannerftimmen. Chor von Carlyle. Eine ſehr ſchöne 
Compofition. Gut gefungen mit einem pradtigen Piano gum Cain 

„Amerika.“) 


10) Der Chor von Highland, FLL, — Dirigent 
Herr Lehrer Gramann, — fang juerft Könen's Quem vidistis ; 
der Alt detonirte, das Alleluja war verſchleppt und unfidjer ; das 
Ganze forft gut. Das “ Popule meus” von Vittoria war redjt 
gut, wenn man auch mehr Feinheit wiinfden fonnte. Berniinftige 
und geredjte Erwartungen wurden villig befriedigt ; das Beata es 
von Diebold war nicht fider und rein genug; in den Schlußtalten 
war Tenor und Alt durch Unachtſamkeit auf die Direftion um zwei 
Takttheile auseinander! Das “ Justus ut palma” von Mitterer, 
mit Orgel, wurde frifd) und gut gefungen. 


Quem vid. past. vom Shor von Highland, Ills. — etwas gu febr taft- 
mafig. . 
opule meus von Vittoria, — Chor von Highland, $8. Eine erqreifende 
Ra e 508 Heilandes — ordentlic) gejungen. een, 3 * 
„Beata es von Diebold, Chor von Highland, wader. 
num Schluß: Justus ut palma von Mitterer mit Orgel. Chor von High⸗ 
land. Gang guter Schluß.“ —— 


„Quem vidistis” von Könen. Dieſe Compoſition iſt uns nicht i 
en der grenzenlos vielen Allelujas. Für den Chor von Se be 
dieſe Nummer fang, war fie gu ſchwer. Man wage doch nicht den Flug Stas 
rus! Mike hatte ſich der Shor gegeben und wenn er fortfabrt, fleifig gu iben, 
fo wird er e8 bald gu etwas bringen. 
wko.5, Popule meus von Vittoria, gefungen vom Shore von Highland, Ills., 
war befjer als No. 1. An einigen Stellen war der Tenor gu rauh. Für einen 
Bate 10, Bente’es von Diebold Ghore von High 
„No. es von Diebold, vorgetragen vom von Highland, Ills. 
wurbe nicht ut gefungen. Beffer wurde von —— Shore data a 
"oon URitierer egeeutizt, Der Alt war saul onft war die Auf⸗ 
rung ziemlich gut.” (wn freund.“) 



































176 


Circilie. 








Das “Ascendit Deus” von Haller wurde von dem Chore von 
der hl. Oreifaltigheitstirhe und von Caft St. Louis zuſammen, 
ohne gemeinſchaftliche Probe (!), unter Leitung von Rev. Brink⸗ 
hoff gefungen. Der eine Chor ſchleppte, fein Dirigent dirigirte 
mit, — Niemand fann zwei Herren dienen, — und F mifglitdte 
daé Alleluja wie feine andere Nummer während des Feftes, indem 
Tenor und Bag allmiilig fpurlos verſchwanden! — Der Umftand, 
daß gerade diefe Alleluja’s im Tripeltaft beinahe ſämmtlich mif- 
Langen, zeigt, wie fider und pee weg Resa Sige ju üben und ju 
dirigiren find. Hier zeige der Dirigent feine Energie! Das 
Regina coeli von Lotti fangen die gleidjen Choire mit dem Chore 
von Belleville — aud) ohne gemeinjame Probe! Auf Erfuchen 
dirigirte id); die Nummer wurde befjer gefungen, ein Chor 
fcleppte ; der von Belleville war, weil an ftritte Aufmerffamfeit, 
aud fofort an meine Direltion gewöhnt. 


pAscendit Deus von Haller, ſangen gum Schluß die Chöre der Dreifaltig- 
kellskirche und Eaſt St. Louis. Da die Shore leider feine gemeinfame Probe 
batten, jo fonnte der Erfolg nicht ergielt werden, der exiwiinfoht gewejen ware. 

»Regina coeli — Lotti. Die Vereinigten Share fehr gut.” (,Amerifa.”) 

plus No. 13, Asccendit Deus von Haller, vorgetragen vom Dreifaltigheits- 
chore und bem Chore der St. HeinrichSsfirde von Eaſt St. Louis hirte man gleich, 
daß die beiden Chöre jest gum erjtenmale diefes Stic ju ammen fangen. Die 
pap ey ift glangvoll. Der erfte Theil wurde ziemlich gut vorgetragen, der 
weite Theil, das Alleluja, litt dadurch, daß die Stimmen nicht an einander 
gewöhnt waren. : 

Mächtig wirfte bag Regina coeli von Lotti, alle Shire fangen diefe 
Nummer,“ (,BWabhrheitsfreund.”) 


Zum Schluße drücke ih ten Wunſch aus, dag Dirigenten und 
Singer die gemadten Erfabrungen nun beniigen und in ihrem 
Gifer nicht nadlafjen! Bor Allem betone ic) wiederum die Un—⸗ 
erfeglichfeit einer regelmagigen GSGeſangſchule“; ohne diefe 
führt auch das fleigigfte Ueben nicht zur Vollfommenheit. Stimm- 
und Tonbildung, correftes Uthmen, noble Volalifation, Wärme 
im Bortrage 2c. find Friidte, die nur auf dem Boden der Gefang. 
ſchule gedethen! Jeder Dirigent mug deßhalb aud Gefanglebhrer 

ein! ! Sodann empfeble ich den Dirigenten nicht blog äußerliche 

racifion, fondern Cindringen in den Geift der Compofition ; id 
vermigte fo oft alle und jede lebendige Empfindung ; ein faltes, 
feelenlofes Getin ift nicht Gefang! Dean gebe fic) der Compofition 
hin, vergeſſe fic felbft dabei, beherrſche * aber, um ſtets mit 
Ruhe und Feſtigleit den Sängern gegenüber ſicher und ermuthigend 
aufzutreten, gewöhne dieſe an ſtrikte Aufmerkſamkeit auf die Direk⸗ 
tion; andrerſeits aber gebe man dem Chore nicht nur die rhythmiſche 
Bewegung, ſondern leite, dirigire durch Aug' und Miene, überhaupt 
theile ſich jo mit, daß die Sanger verſtehen, was der Dirigent will, 
und im Bortrage erreiden, was die Compofition erreichen foll! 
Gn der Probe ju Könen's Pjalm fang mir der Chor jede Stelle, 
wie id) fie wiinjdte, fobald id) an Hand des Textes den Sängern 
das Verftändniß nabe gelegt hatte. 

In Bezug auf das Athmen fei man fehr genau, nicht nur aus 
techniſchen Griinden, ſondern weil damit die verftiindige Gliederung 
fowie der Ausdrud in Text und Melodie wejentlic) zufammen- 
hängt. Aud) die Ausſprache pflege man ſorgfältig — nur reine 
BVotalifation bringt a in den Gefang! Beim Gebrauche 
der Gnitrumente (Piano, Melodeon, Orgel 2c.) gum Gefange 
balte man dod) auf reinjte Stimmung! Das Gehir mug vor 
Allem gebildet werden, und gwar durd Hiren! Wie foll ein 
Chor rein fingen lernen, wenn er nur unreine Tonverhältniſſe 
hort?! Dann empjeble ich wiederum fehr die Pflege des gree 

orianifden Chorales; er ijt das cigenjte Rind der Kirche, dieGrund- 
Cae jeder Rirdhenmufit ; er verbindet die natürlichſte Einfachheit 
mit der größten künſtleriſchen Ausdruckfähigkeit; er ijt jedem Chore 
unentbebrlid, der den Vorſchriften der Liturgie geredt werden 
will; er bietet dad niiglidfte und danfbarfte Material zugleid zur 
Uebung im freien Vortrage! — Alſo itberminde man die ete 
Seu und die leeren Vorurtheile gegen den Choral !* 

War e nicht gerade der Choral, der bei dem Fefte in St. Louis 
bei Mtufitern wie bei Laien ungetheilten Anflang fand und fic fo 
gang alg der eigentlide Gefang der Rirde dofumentirte?! AÄlſo 
wenden wir immer mebr ibm unfere volle Pflege gu ! 

. Singenberger, Praf. 


*) Yeh verweife Studium bes ChoralS auf das ganz vorzügliche Werk 
Pothier’s ,,der —28 Choral.“ shia 








Dankſagung. 


Allen Dirigenten und Chören, die bei dem Feſte in St. Louis 
mitgewirkt haben, dem Feft-Committee, den Prieſtern der St. 
Peter- und Paulskirche fowie der itbrigen Gemeinden, fowie allen 
Kaien, die durch ihre Gaftfreundfihaft und aufrichtige Freundlid- 
teit zum Gelingen des Feftes beigetragen haben, endlid) auch) der 
deutſchen und englifden Preſſe, vor Wem der Amerila“ ſpreche 
id hiermit im Namen des Vereines den aufridtigften Dank aus. 

J. Singenberger, Präſ. 


CATALOGUE OF SOCIETY MEMBERS. 


. Rev. A. Schilling, Station A., St. Louis, Mo. (?) 

. Rev. Dr. Becker, Mount Vernon, Ils. 

. Rev. John F. Sondermann, Lawrenceburgh, Ind. 
. Rey. E. F. McBarron, Evansville, Ind. 

. Rev. F. Hundt, Aurora, Ind. 

. Rev. Peter Teutenberg, Morning View, Ky. 

. Rev. P. J. Virnich, Hillsboro, Ils 

. Rev. B. Claus, Madonnaville, Ills. 

. Rev. J. W. Merscher, Olney, Ils. 


Quittung des Sdagmeifters. 


Chor der St. Peters Kirche, Philadelphia, per Rev. P. Wirth, C.SS.R., fir 
- Jahre $10.00; Rev. J. W. Merſcher, 50 Cts.; Rev. Bauhaus, 50 Cis.; 
v. A. Brehfeld, $1.00; Rev. Schilling, 50 Ct8.; Shor der St. an⸗ 
iskus Kirche, Milwaukee, per Lindenberger, $2.00; Rev. Dr. Becker, 50 Cts. 
v. John F. Sondermann, 50 Gt8.; Rev. Engelberger, $1.00; Rev. 5 
Hundt, 50 Gts.; Rev. Peter Teutenberg, 50 6ts.; Rev. B. — 
Cts.; Rev. Bern. Glaus, 50 Cts.; Rev. F. J. Lub, $1.00; Rev. A. 
Cipin, $50.00 
J. B. Fung. 


Defiance, Obio, 4. Oct. 1881. 





EASY MASSES AND MOTETTS 


ESPECIALLY ADAPTED TO THE USE OF CONVENT, ACADEMY AND 
CHILDREN CHOIRS : 


AIBLINGER, J. C., Six Masses, for S., A. and Organ 
DIEBOLD, J.,* Missa ‘“‘Ave verum,” for S., A. and Organ. 
Score $0.40. Voice parts.......... * 0.20 
HALLER, M., Missa Prima, Secunda, Tertia, Quarta and Sexta; 
each Score, $0.30. Voice parts 
JOOS, A., Missa ‘‘St. Anna,” for S., A. & B. (ad lib.) 
KAIM, A., Missa ‘St. Paulina,” for S., A., B. and Organ. 
Score and voice 1 
PEREGRINUS, J., in hon. of St. Nothburga, for 2 equal 
voices and Organ. Score, $0.40. Voice parts 
Mass in hon. of St. Sophia, for 2 equal voices. Score, $0.40. 
Voice parts } 
RAMPIS, P., Missa in hon. St. Cunibert, for S. & A. (T. and B. 
ad lib.) and Organ. Score, $0.60. Voice parts 0.60 
SCHALLER, J., Missa ‘‘ Hodie Christus Natus est.”, for S., A. 
and Organ. (T. and B. ad lib.)....Scere, $0.55. Voice parts, 0.15 
—— Missa ‘‘ Ad dulcissimum cor Jesu,” for 3 equal voices. 
Score, $0.45. Voice parts, 0.15 
Mass for 3 Female voices 
and Or, Score, $0.75. Voice parts, 0.15 
SCHWEITZER, J., Mass in honor of the Holy Infant Jesus, for 
8. and A. and Organ. Score, $0.30. Voice parts, net, 0.15 
—— Mass in honor of the Angel Guardian, for S., A. and Organ. 
Score, $0.30. Voice parts, net, 0.15 
SINGENBERGER, J., Missa ‘St. Joannis Bapt.”, for 2 or 
3 voices Price, 0.25 
—— Missa “‘ Purissimi Cordis B. M. V.”, for 2 or 3 voices. 
Price, 0.30 
WILTBERGER, A., Mass in honor of St. Theresia, for 2 equal 
voices and Or, ; Score, $0.40. Voice parts, 0.16 
WITT, Fx., Missa ‘“‘Exultet.”” Mass for S., A. and Organ. . 
Score, $0.65. Voice parts, 0.30 
HALLER, M., Cantica in hon. B. M. V., for 2 voices and 
Organ. Score, $0.35. Voice parte 
~— 10 Motetts for the principal Feasts, for 2 voices and Organ. 
Score, $0.30. Voice parts — 
KORNMUELLER, P. U., 15 Offertories, fer 2 equal voices and 
* ce. Score, $0.45. Voice parts ’ 
SINGENBERGER, J., Cantemus, collection of Hymns for Bene- 
diction, ete., for Female voices 0.75 
WITT, Fr., Litany in hon. of the Blessed Virgin. op. 16¢, for 
3 Female voices and Organ. Score, $0.36. Voice parts.... 0.15 


—— Missa ‘‘Jesu Corona Virg.” 
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